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ſachen der verſchiedenen Erſcheinungen zu erforſchen ſuchen, ja mit] Augen hatte, ſo lange ſie ſich in meinem Stalle befand, wo ein 
der Zeit erforſchen müſſen, fol die Landwirthſchaft gleichen ſolches Fenſter es weder oben, noch rechts, noch links, ſondern nur 
Schritt mit der leigenden Conſumtion halten. hinter den Pferden gab, verkaufte ich an einen Offizier, der anfäng⸗ 

Von dieſen ſchwitzt auch Mancher und bringt ſchlafloſe Nächte lich ganz zufrieden mit der Stute war. Nach drei Monaten er⸗ 
zu, um irgend ein Problem, eine noch nicht gelöſte Aufgabe, der zählte er mir aber, daß das Pferd plotzlich überſichtig geworden ſei 
Löſung entgegenzuführen. Es wird ihm manchmal ſauer, all die ein⸗ und bodenſcheu im hohen Grade. Da zu jener Zeit im Graditzer 
zelnen Beſtandtheile gewiſſer Böden auf chemiſchem Wege zu ermit⸗ Geſiüt Augenübel vielfach vorkamen, fo fürchtete ich, daß das Pferd 
teln, neue, wenig koſtſpielige Düngungsmittel zu erſinnen, um dem daran leide. Ich ſah mir daher die Stute genauer an, fand aber 
Boden die ihm entzogenen Stoffe nach Moͤglichkeit wieder zuzuführen, daß die Augen noch hell und klar, aber allerdings fo geftellt waren, 
damit derſelbe auch ferner im Stande ſei, den an ihn geſtellten An- als ob das Pferd überſichtig ſei. Das Pferd ſchaute ſtets in die 
forderungen zu entſprechen. Höhe mehr als nach dem Boden. Jetzt revidirte ich den Stall des 

Die geiflige Thätigkeit des wiſſenſchaftlich gebildeten Landwirths | Offizierd und hoch über dem ſonſt dunklen Stall befand ſich ein 
iſt eine ſo vielſeitige, daß es zu weit führen würde, auf dieſelbe hier | Fenſter. Ich beobachtete. — Das Pferd ſah, ſobald die Thüre ge⸗ 
näher einzugehen. ſchloſſen und es finſter im Stalle war, unverwandt nach dem hohen 

Darum Ehre auch der Geiſtesarbeit dieſer Klaſſe von Lande Fenſter. Damit hatte ich den Schlüſſel zu dem Räthſel. Ich ver⸗ 
wirthen. Ibnen wird es gleichfalls nicht leicht, ſich alle die Kennt⸗ anlaßte den Beſitzer, das Pferd in einen anderen Stall zu ſtellen, 
niſſe anzueignen, deren ſie bedürfen, um etwas Erſprießliches für wo von allen Seiten hinreichend und gleihmäßig Licht durch große 
die Landwirthſchaſt zu leiſten, wie überhaupt die Geiſtesarbeit keine Fenſter fiel, und ſchon nach Verlauf von einigen Monaten war 
leichte iſt. s N die Stute weder überſichtig noch bodenſcheu.“ 

Darum arbeitet Hand in Hand, ihr wiſſenſchaftlich gebildeten, Im „Sporn“ wird ferner vom Grafen Kospoth mitgetheilt: 
wie ihr praktiſchen Landwirthe und achtet und ehret jeder des anzj Der Pferdeſtall liegt gegen Morgen, ouf der linken Seite des erſten 
deren Thätigkeit zum Segen für die ganze Menſchheit! Standes tft neben der Eingangsthür ein großes Fenſter. Ueber den 

Es iſt nun, wie Ihnen bekannt, in jüngſter Zeit der Ruſtical⸗ Raufen der übrigen Stände ſind anderthalb Fuß hohe, drei Fuß 
Credit⸗Verein zu Breslau ins Leben. gerufen worden, welcher den lange Fenſter angebracht, ſo daß immer über dem zweiten Pferde⸗ 
Klein- und Mittelgrundbeſitzern alle die Vortheile zuwenden foll, | Rand ein Fenſter iſt. Graf K. nahm im Jahre 1865 ein von ihm 
deren ſich bisher nur der Großgrundbeſitz erfreuen konnte. Worin gezogenes Pferd aus dem Fohlenſtall heraus und ſtellte es in den 
dieſe Vortheile beſtehen, iſt Ihnen ebenfalls zur Genüge bekannt. Außenſtall. Dies Pferd war, als es einer der Jungen gängig machte, 

Nur einem weit verbreiteten Irrthum will ich hier, wie überall, durchaus nicht ſcheu; nach einigen Wochen war es bodenſcheu und 
entgegentreten. Die Meiſten glauben, der Hauptzweck des Ruſtical- refüſirte den Heinften Graben, weil es überſichtig war. Alsdann 
Credit Vereins ſei der, Credit zu nehmen und zu geben, und haupt⸗ kaufte K. eine Vollblutſtute, fie ging heftig, aber nicht ſcheu. Nach 
ſächlich auf dieſem Wege dem Kleingrundbeſitz emporzuhelfen. kurzer Zeit ſcheute ſie; verlor dieſen Uebelſtand aber wieder, nach⸗ 

Dies iſt keineswegs der Fall. Sie haben bereits in jedem Kreiſef dem fie. in andere Hände übergegangen war. Im Herbſt 1869 
Vorſchußvereine, aus denen Sie Geld, wenn auch vielleicht nicht zu kaufte K. eine braune Stute, die Io brillant ſprang, daß ſie ihm 
ſo geringen Procenten, entlehnen können. Der Verein hat neben wegen ihren Springens fortwährend ſeil gemacht wurde. Nach 
vielen anderen auch noch den wichtigen Zweck, in jedem Kreiſe mög⸗ einigen Monaten ſcheute die Stute vor jedem auf dem Boden lie⸗ 
lichſt viele Conſumvereine zu errichten, welche beſtimmt find, den genden Gegenſland und refüfirte hartnäckig jedes Hinderniß. Forcirt 
Wohlſtand der ärmeren ländlichen Bevölkerung begründen zu helfen, ſprang fie über kleine Gräben, als wären fie 14 Fuß breit, kurzum 

Der wichtigfte Zweck iſt aber der, die Gründung möͤglichſt vieler | fie hatte alle Taxe verloren. Die Stute wurde verkauft; nach Mo⸗ 
freier landwirthſchaftlicher Vereine, beſtehend aus Alt und Jung, |natöfrift theilte ihm der Käufer mit, daß die Stute jept gar nicht 
Reich und Arm zu bewirken, die ihre natürliche Centraliſation im mehr ſcheue, es habe ſich von Tage zu Tage vermindert. — Zwei 
Ruſlical⸗Credit⸗Vereine finden, ohne aber in dieſem einen Zuchtmeiſter[Wagenpferde, die K. kaufte, gingen ganz ruhig und zuverläſſig; 
zu beſitzen. 6 . dann erkrankte das eine an den Augen, und nach weniger Zeit 

Sind erſt dieſe recht zahlreich vorhanden, fo macht ſich Alles] ſcheuten beide auf unangenehme Art. — Eine ſchwarzbraune Stute, 
von ſelbſt. Der Verein wird für wiſſenſchaftlich gebildete Landwirthe Reitpferd, die K. noch beſitzt, ſteht im erſten Stand, wo links das 
ſorgen, welche anregende und belehrende Vorträge halten werden, Fenſter iſt; fie ſtutzt auch ſchon und immer vor Gegenſtänden, die 
und dann iſt auf die natürlichſte und ungezwungenſte Weiſe der auf der linken Seite liegen. Eine Halbſtute ritt K. 1870 in Frank⸗ 
Austauſch der Gedanken und Erfahrungen und ein wahrhaftes Hand reich; fie ging ſehr gut, ſprang vorzüglich; zurückgekehrt, fing fie an 
in Handgehen der vorhin von mir erwähnten 2 Klaſſen von Land⸗ derartig zu ſcheuen, daß er ſie verkaufen mußte.“ 
wirthen ermöglicht. Es iſt alſo immer darauf zu achten, vaß der Stall bezüglich 

Sie ſehen nun die Beſtrebungen des Vereins in ihrem wahren der Vertheilung von Licht und Schatten, reſp. bezüglich des An⸗ 
Lichte. Ein ſolches Unternehmen in ſo kurzer Zeit vorzubereiten, bringens der Fenſter zweckmäßig für die Augen eingerichtet iſt; die 
war eine Rieſenaufgabe. Fenſter müſſen hinter den Pferdeſtänden ſich befinden, ſo daß das 

Darum, Ihr Mittel- und Kleingrundbeſitzer, ehret nun auch die Licht, ausgenommen wo Oberlicht angebracht, von hinten in die 
Arbeit derjenigen Männer, welche die Durchführung dieſer Beltrebun: | Stände auf die Pferde fällt. F 
gen zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben, durch recht zahlreichen 
Beitritt zum Verein, denn nur dann kann dieſer wahrhaft gedeihen, 

Von allen Seiten wird heut anerkannt, daß die Landwirthſchaft | und bedenket wohl, daß derſelbe nur zu Eurem Beſten ausgedacht 
das wichtigſte Gewerbe iſt. Wohlverſtanden, ich ſpreche keinem] und ins Leben gerufen iſt, daß er nicht die entfernteſte Aehnlichkeit 
Stande, keinem anderen Gewerbe oder Handwerk, von welchem leg: mit einem ſogenannten Actien⸗Gründungs⸗Geſchäft hat, in dem von 
teren ich ſogar glaube, daß es einen goldenen Boden habe, ſeine vornherein Einzelne die Abſicht haben, ſich auf Koften der Anderen 
Verdienſte und die Ehre ſeiner Arbeit ab. Aber man ſieht ſchon an zu bereichern. 
der Aufmerkſamkeit, die nunmehr der Staat der Landwirthſchaft zu⸗ Ehren Sie die Arbeit dieſer Männer, denen ihre Aufgabe gewiß 
wendet, an der Wichtigkeit, die er ihr heut beimißt, daß es drin⸗ nicht leicht, denen es im Gegentheil recht ſchwer wird, die zahlloſen 
gend geboten erſcheint, derſelben in jeder Weiſe emporzuhelfen. Hinderniſſe hinwegzuräumen, die ſich ihnen entgegenſtellen. Ehren 

Und die Aelteren unter Ihnen, meine Herren, dürfen nur einen Sie die Arbeit dieſer Arbeiter im Ruſtical⸗Credit⸗Verein durch zahl⸗ 
Vergleich anſtellen zwiſchen den Erzeugniſſen des Ackerbaues, wie reichen Beitritt, und alle Hinderniſſe werden bald binweggeräumt fein. 
überhaupt der Landwirthſchaft, vor 20 Jahren und denen von heute. Möge das Jahr 1873 dieſe Hoffnungen rechtfertigen zum Wohle 
i Sie haben geſehen, in welchem Maße die Production geſtiegen iſt der geſammten Landwirthſchaft und dadurch zum Wohle der Menſchheit! 
| und fehen doch zugleich auch, daß nicht zu viel erzeugt wird. Sie 
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Oeffentlicher Vortrag über den Nuftical-Eredit-Verein zu 
Breslau. 

Von Wilhelm Carl, 

Bevollmächtigter des Vereins für die Kreiſe Breslau und Neumarkt. 

Nachdem ich in einem, im vergangenen Monat gehaltenen Vor⸗ 
trage (eonf, Nr. 51 v. J. dieſes Blattes. Die Red.), den ich 
Ihnen durch die ſtatigehabte Vervielfältigung vorlegen konnte, die Ur⸗ 
ſachen zur Gründung unſeres Vereins, wie überhaupt feine Beftre: 
bungen auseinandergeſetzt babe, geſtatten Sie mir heute bei Beginn 
des Jahres 1873, in welchem unſer mühſam angelegter Bau 
weſentlich gefördert werden ſoll, einige Worte über Arbeit im All⸗ 
gemeinen und insbeſondere über die Arbeiten der Landwirthe, wie 
auch über die Thätigkeit der „Arbeiter“ im Ruſtical⸗Credit⸗Vereine. 
Arbeit im Allgemeinen iſt jede körperliche, wie geiſtige Kraft⸗ 

äußerung, die zur Erreichung eines beſtimmten Zweckes ausgeübt 
wird, alſo auch das Stehlen, was für manchen ſogar eine ſehr 
ſaure Arbeit fein ſoll. Indeſſen betrachtet man im Leben nur die⸗ 
jenige Kraftäußerung oder Handlung als Arbeit, der ein ſittlicher 
Zweck zu Grunde liegt. Nur die firtlihe That, die wir um eines 
beſtimmlen Erfolges willen unternehmen und mit Beharrlichkeit, mit 
Fleiß ausführen, iſt das, was wir unter Arbeit verſtehen. Nur in 
dieſer Eigenſchaft wird die Arbeit von unſeren Mitmenſchen als 
ſolche anerkannt und gewürdigt und, was mehr werth iſt, wir ſelbſt 
werden uns dieſer Würde bewußt. 

Hierauf berubt die Ehre der Arbeit und folgerichtig die Ehre 
des Berufes jedes Einzelnen, ja ſeine perſönliche Ehre; denn Ehre 
iſt nur das Bewußtſein von der Sittlichkeit unſerer Perſönlichkeit 
und gleichzeitig das Beſtreben, dieſes Bewußtſein in Geſinnungen 
und Handlungen ungetrübt zu erhalten. 

Das iſt die wahre Ehre zum Unterſchiede von der Standesehre, 
und erſtere kann nur derjenige beſizen, welcher die Ehre der Arbeit 
zu würdigen verſteht. 

Dieſe Anſchauung iſt es, welche die Arbeit ſelbſt ſrei und frucht⸗ 
| bar gemacht hat; fie if es, die die Rechtsanmaßungen gewiſſer 
Stände und Kaſten erſchüttert und zum Theil vernichtet hat. Cs 
kann nicht meine Abſicht ſein, von den Werken der Arbeit im All: 
gemeinen zu ſprechen, auch nicht von denen der Landwirthſchaft; 
denn über letztere allein ſind unzählige Bücher geſchrieben worden, 
die ja eben auch nichts als Werke der Arbeit ſind. Laſſen Sie mich 
nur einige von den Werken der Landwirthe hervorheben. 


* 


Sind die Schafpocken auf Hafen übertragbar? 

Es iſt eine praktiſch wichtige Frage ob die Schafpocken auf Haſen 
und Kaninchen und rückwärts von dieſen wieder auf Schafe über⸗ 
tragbar ſind. Die einſchlägige Literatur giebt hierüber eine verſchie⸗ 
dene Antwort. Während z. B. Profeſſor Spinola, efr, fpec. Pas 
thologie 1858 angiebt, daß Haſen und Kaninchen für das Schaf⸗ 
und Kuhpocken⸗Contagium eine große Empfänglichkeit befigen, und 
ihm ſogar Rückimpfungen zum Theil gelungen wären, behauptet bie 
neueſte Literatur das ſtricte Gegentheil, und werden dieſe Pocken 
zum Theil auf einen Coſticercus zurückgeführt und zum Theil als 
ſecundärer Proceß betrachtet. 

Um dieſe Frage endgiltig zu Idfen, unternahm Gerlach, Director 
der Königl. Thierarzneiſchule in Berlin, einige Verſuche. Derſelbe 
impfle (14. März 1870) 7 Kaninchen mit friſcher Schafpockenlymphe * 
an der inneren Fläche beider Ohren; bei 5 Kaninchen kamen regel⸗ 
mäßige Pocken, bei 2 Stück war fein Erfolg. Bereits am 4. Tage 
zeigte ſich vermehrte Wärme der Ohren, und ein linſengroßer Fleck 
an der Impfſtelle; am 7. Tage ausgebildete Pocken von der Größe 
eines halben Groſchens mit klarem Inhalt. Zur Rüdimpfung wur⸗ 
den 2 Lämmer von 6 Wochen benutzt, die Pocken mit regelmäßigem 
Verlauf bekamen. 

Haſen ſtanden Gerlach nicht zu Gebote. Ich habe jedoch im 
Jahre 1868 in der Mark einmal einen jungen Hafen aus Spielerei 
geimpft. In dieſem Jahre, wie auch im Jahre 1869 graſſirten in 
der Mark die Schafpocken ungemein ſtark. Ich mußte im hoben 
Sommer bei 260 R. in vielen Schäfereien ſowohl die Noth⸗ als 
Schutpockenimpfung vornehmen. Hierbei ereignete es ſich, daß das 4 
Incubations⸗Stadium ein ungemein kurzes war, und die Eruption 
dereits am 4.— 5. Tage eintrat, anflatt am 10. Tage; conf. meine 
Auffäge im Magaz. für die geſammte Thierheilkunde 1869 und 
1870. um nun zu wiſſen, ob das Incubations⸗Stadium bei an⸗ 
deren Thieren eben ſo kurz ſein würde, reſp. ob ich wirkliche Schaſ⸗ 
pocken vor mir hätte, impfte ich Ziegen, Kühe und oben ein auch 


ſehen ferner, daß die Bevölkerung ſehr zugenommen hat und in 

fteter Zunahme begriffen iſt; daß alſo die Leiſtungen der Landwirth⸗ 

N ſchaft nothgedrungen immer mehr angeſpannt werden müſſen, um 

| der ſteigenden Conſumtion zu genügen, ſelbſtverſtändlich, ohne die 
Mutter Erde im Erzeugen und Ernähren der betreffenden Pflanzen 

2. durch Erſchoͤpfung zu hindern. Zu dieſem Zwecke entwickeln zwei 
| Klaſſen von Landwirthen ihre Thätigkeit. 


Die Einwirkung des Fenſterlichtes auf die Augen der 
Pferde in den Ställen. 

Ueber dieſen Gegenſtand finden ſich mehrere beachtungswerthe 
Mittheilungen im „Sporn“, welche eine allgemeinere Verbreitung 
verdienen. 

Wenn auf der einen Seite oder überhaupt zur Seite der Pferde 
im Stalle Fenſter angebracht ſind, ſo ſehen die Pferde beſtändig 
nach dem durch die Fenſter eindringenden Licht, wodurch nach und 
nach in den meiſten Fällen das eine Auge mehr angeſtrengt und 
immer ſchwächer wird. Nicht minder unvortbeilhaft und wohl noch 
ſchädlicher wird es ſein, an der Vorderſeite des Stalles, alſo an der 
Seite, an welcher die Thiere angebalftert find und ſich Krippe und 
Raufe befinden, Fenſter anzubringen, am ſchlimmſten aber, wenn ſie 
ſich über dem Kopfe der Thiere befinden. Der Lichtſtrahl, der von 
vorn blendend in die Augen dringt, macht die Augen ſehr leicht empfind⸗ 
lich und krank; befinden ſich die Fenſter aber über dem Kopfe der 
Thiere, fo ſehen fie immerfort nach oben und werden in der Regel 
bald überſichtig. Auch bezüglich dieſes Falles wird am genannten 
Orte ein Beiſpiel mitgetheilt. „Eine Graditzer Stute, die gute 


Zu der erſten Klaſſe zählen dieſenigen Landwirthe, welche den 
Ackerbau u. . w. praftifc) betreiben, welche dem Boden im Schweiße 
ihres Angeſichts feine Erzeugniſſe abzuringen ſuchen. 

Ehre dem braven, dem fleißigen Landmanne, welcher 
das thut! Die Ausübung ſeines Berufes wird ihm wahrlich nicht 
leicht. Es ſchmeckt ſo manche Frucht recht gut, von der gar Viele 
teine Ahnung haben, was für Fleiß und Ausdauer dazu gehörte, fie 
zu warten und zu pflegen, UM ſie der Reife entgegen zu führen! 
Noch weniger iſt denſelben bekannt, daß eine ungünſtige Erntewit⸗ 
terung den Landmann um den Lohn für alle ſeine Mühe bringen 
kann. Und doch ſieht man dieſen unermüdlich immer wieder von 
vorn anfangen! Es giebt nun aber auch noch eine andere Klaſſe von 
Landwirthen, deren Hauptthätigfeit eine geiſtige iſt, welche die Ur⸗ 


— 


Vetter Lampe. Ich ſelbſi habe die Pocke bei dieſem Hafen nicht 
geſehen, der betreffende Gutsbeſitzer ſagte mir aber, daß er in dem 
Ohre eine Blaſe mit klarer Flüſſigkeit wahrgenommen habe. Nach 
den Spinola und Gerlach'ſchen Verſuchen iſt daher als feſtſtehend an⸗ 
zunehmen, daß die Schafpocken auf Kaninchen und von dieſen wie⸗ 
der zurück auf Schafe übertragbar find, und daß das Contagium 
beim Durchgange durch die Kaninchen nicht ausartet. Zieht man 
ferner die nahe Verwandtſchaft zwiſchen Hafen und Kaninchen in 
Betracht, fo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß ſich das Pocken⸗ 
contagium zu den Haſen ebenſo verhält, als wie zu den Kaninchen. 
Wenn alſo die Kaninchen und ſehr wahrſcheinlich auch die Haſen 
von pockenkranken Schafen und umgekehrt, Schafe wieder von pocken⸗ 
kranken Kaninchen reſp. Haſen angeſteckt werden können, ſo liegt hierin 
ein nicht zu unterſchätzender weiterer Weg, der oft unberechenbaren 
Verbreitung. Für die Veterinair⸗Polizei folgt daraus, daß Weiden 
pockenkranker Heerden immer gemeingefährlich bleibt, wie man auch 
die Weiden abgrenzen und abſperren mag, daß die Grenznachbaren 
von den weidenden pockenkranken Schafheerden alle Urſache haben, 
zur Präcautionsimpfung zu greifen, und daß die Fälle, wo man auf 
ifulirten Gehöften eine Anſteckung nicht nachweiſen kann, durch obige 
Thatſache ihre einfache Löſung erhalten. Merten, Thierarzt. 


Unfere Enten, Gänſe und Schwäne. 
Von O. Beta. 


Es iſt höchſt intereſſant, das Daſein der kleinen Infuſorienwelt 
unter dem Mikroskop zu beobachten, zumal wenn man die lateiniſchen 
Namen für die einzelnen Genera kennt. Die mikroſkopiſche Welt iſt 
uns ja nichts anderes als die teleſcopiſche eines fernen, uns weit — 
weit entrückten Planeten. 

Man wird ſich erinnern, welche Senſation es erregte, als man 
einmal ein lebendes Weſen auf dem Monde entdeckt haben wollte — 
man gab vor, einen lahmen, bucklichen, kreuzſpinnen⸗, fledermaus -, 
hippopotamus⸗, ſtorchartigen Menſchen im Teufelsthale auf der Süd: 
kante des Mondes geſehen zu haben, der ſeine Luft und ſein Waſſer 
in Säcken mit ſich herumtrug und deſſen Lebensprozeß ſo eingerichtet 
war, daß er fie ſtets ſelbſt wieder decarboniſirte und fo dieſelbe Luft 
und daſſelbe Waſſer in Permanenz gebrauchen konnte — da es einen 
Vorrath von dieſen Requifiten bekanntlich auf dem Monde nicht 
giebt. Man fabelt ſo gern und Mikroskop, Teleſkop und andere 
Skope dienen nur als Beſchönigung, der Forſchungstrieb wird als 
Vorwand für das Bedürfniß am Wunderglauben. 

Das, was man ſo mit ſeinen einfachen Augen ſehen kann, gilt 
wenig. Man iſt zu bequem, dieſe bequeme Mode des Beobachtens 
und Forſchens des Betreibens werth zu finden. Es kommt nichts 
Staunenswürdiges dabei heraus, ſondern nur vielerlei Bedenkens⸗ 
werthes. Und wer denkt gern? 

Wer hat die Geduld, das Geſehene noch einmal zu ſehen — 
man überſteht das Geſehene und nennt es gewöhnlich, man ignorirt 
das Gewöhnliche und nennt es natürlich. Zum Beiſpiel, wenn man 
an der Börſe — doch keine Beiſpiele. 

Ich bekenne offen, daß mir geſchraubte und klemmende, optiſche 
Inſtrumente, vom Mikroskop bis herab zum einfachen Kneifer, wider: 
liche Dinge ſind. Eine Brille würde ich nicht tragen, und wenn ich 
fo kurzſichtig wäre, um den Doͤnhofsplatz an Markttagen für das 
Innere des Abgeordnetenhauſes zu halten. Ich habe aber, Gott ſei 
Dank, noch Augen, die mit Sehenskraft ausgeruͤſtet, auch gerne ſehen, 
und nichts fo gern, als das Treiben meiner warmblütigen Mitge— 
ſchoͤpfe aus der Thierwelt. 

Wenn ich ſo in einer ſingenden, pfeifenden, quakenden, muhen⸗ 
den, quiekenden, miautzenden und bellenden Geſellſchaft bin, fühle ich 
mich wie unter den Meinigen, blos ein bischen übergegangen — 
und ich ſpreche es offen aus, der Leſer möge denken, was er wolle, 
bin froh, mich ſo eins mit den andern Gottesgeſchöpfen fühlen zu 
können. Meines Onkels Enten, Gänſe und Schweine ſind mir nun 
beſonders naheſtehend. Ich höre ihr Geſchnatter lieber, als die Gr: 
mahnungen meiner Maſchen zählenden Tanten. Quak⸗quak — 
Schnatterattat — Tra⸗tra — Reckkekkrek. — Und wenn ſie ſo ſeit⸗ 
wärts nach dem Himmel ſchielen und ſich mit der Pfote hinter'm 
Ohr kratzen, und die Augen dabei zumachen, mit den Schwänzen 
wedeln und über die Wieſe watſcheln und Gras zupfen — das if 
gar zu komiſch. Sogar daß der Gänſerich mich zuweilen hinterrücks 
in die Waden kneift und dann trompetend davonläuft, kann meine 
Freundſchaft für ihn und die Seinen nicht verkümmern. Freund— 
ſchaft, & propos, ich helfe fie trotz alledem aufeſſen, ſobald fie gebra- 
ten find. Nur bei den Enten fühle ich manchmal Gewiſſensbiſſe, die 
Enten find fo gemülthlich, fo geſellig. Mein Onkel hat wilde. Eine 
ganze Zucht. Er hat zehn Morgen Teich, mit Schilf umwachſen, 
und fo recht ſchön moraſtig. Da führen fie ein Wonneleben. 
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Man meint, wilde Enten, von Hühnern ausgebrütet, ſeien ſchwer 
aufzuziehen, und Onkel läßt deshalb das Brütegefchäft feinen natür: 
lichen Gang gehen. Die Enten beſorgen das irgendwo im Schilf, 
wo ſie recht viele trockene Blätter finden, um Neſter daraus zu 
machen, oder auf einer der Inſeln, die wir im Teich aufgefahren 
haben. Immer aber iſt es ein guter Plan, die erſten Eier wegzu— 
nehmen und ſpäter den Hennen zu geben, denn die wilden Enten 
legen ſehr früh im Jahre und kommen manchmal ſchon im April 
mit einer ganzen Kinderſtube von Küken angeſchwommen, die dann 
bei einem Froſt über Nacht elendiglich umkommen. Nimmt man 
nun die erſten Neſter aus, ſo legen die Enten wieder bis in den 
Mai hinein, und die Brut läuft dann keine Gefahr. Die ausge⸗ 
nommenen Eier legt Onkel Hühnern unter. Dieſen Küken werden 
kurz vor'm Flüggewerden die Flügel beſchnitten und fie dann fett ges 
macht. So hatten wir im ganzen vorigen Winter einen reichen 
Vorrath von wildem Geflügel. Dieſe Enten befinden ſich trotz ihrer 
Flägellahmheit ſehr comfortabel. Sie ſchreiten einher in langen 
Reihen, bedächtig wie Rekruten; ſo ziehen ſie auf die Wieſen und 
in die naheliegenden Gerſteſtoppeln, zur Börſenzeit, und kehren dann 
mit Kröpfen vor ſich, wie überladene Geldkatzen, zum Teich zurück. 
Sie haben einen großen Inſtinkt für Zeit und gehen regelmäßig wie 
Uhren. Es war erſtaunlich, mit welcher Pünktlichkeit fie zur Früh: 
ſtücksſtunde vor dem Fenſter erſchienen. 

Wenn wir einmal ein bischen ſpät dabei waren, mahnte uns 
ihr ungeduldiges Gequake von allen Enden her, und der Enterich 
ſtand — auf einem Beine — Schildwach auf dem Fenſterbrett, über 
welches hinweg ſie ihre Brotſtückchen erhielten. Sie wußten recht 
gut, daß es von ihnen erwartet wurde, darum um die Wette zu 
laufen, und ſie ſtellten fi) deshalb in einiger Entfernung vom Fen⸗ 
ſter in verſchiedenen Richtungen auf die Lauer und ſchielten mit er— 
wartungsvollen Augen in die Luft nach den Hyperbeln, welche, wie 
fie wußten, die Brotſpendungen in ihrem Fluge beſchreiben, nicht 
anders als Kinder in Novembernächten nach Sternſchnuppen. Die 
alte Bücking, welche die Blumenbeete vor dem Hauſe im Stande 
erhält, war empört über die kleine Geſellſchaft. Die ganzen Beete 
waren mit dreieckigen Figuren behatſcht und ſahen aus, wie die 
Notandumblätter eines angehenden Mathematikers. 

Dieſe Frühſtücksorgien hatten ſo viel Reiz für einige unſerer Enten, 
daß fie ihre Neſter ganz in der Nähe des Fenſters aufſchlugen, um 
auch wahrend der Brütezeit dabei ſein zu können und ab und zu, 
ohne ihre Eier kalt werden zu laſſen, einen Brocken zu ergattern; fo 
weiſe und vorſichtig ſind dieſe Geſchöpfe. Es war rührend zu ſehen, 
wie ſie, den Biſſen noch im Schnabel, ſofort wieder zu ihren Neſtern 
zurückeilten. Die eine hat ihre allzugroße Annäherung an den Ort 
ihrer Freuden bitter büßen müſſen. Sie ſaß unter einem kleinen 
Eibenbaume, zwanzig Schritt vom Fenſter, und war ſchon ſo halb 
ein Mitglied unſerer Familie geworden, aber unglücklicher Weiſe kam 
Jockel, Onkels Jockel, eines Tages in den Garten und zog ſie bei 
einem Flügel vom Neſt herunter. Sie floh entſetzt in den Teich und 
mit dem Brüten war es aus. 

Wir legten die noch warmen Eier, die nahe am Ausbrüten 
waren, ſofort einer Henne unter, und deren Erſtaunen war nicht 
gering, als ſie ſchon nach wenigen Tagen, wo ſie auf Wochen ge— 
rechnet hatte, die Küchlein ausgekrochen fand. Die Sache hatte ent- 
ſchieden ein verdächtiges Ausſehen und erregte ſo ſehr das Mißtrauen 
der Henne, daß dieſe ſich nicht mehr um ihre frühreifen Brütlinge 
bekümmerte, ſondern tieffinnig zu ihren Genoſſinnen zurückkehrte, die 
ſichtlich erſtaunt waren. \ 

Es iſt oft ein rechtes Leidweſen und eine wahre Erdenftümperei 
mit den armen Vögeln. 

Wir haben eine Gans, die mit einer Menge von Enten zuſam⸗ 
men von einer Henne ausgebrütet wurde, und ſich nun nicht ent— 
ſchließen kann, ihre Geſchwiſter zu verlaſſen. 
anderen Gänſen keine Notiz, die alle einträchtiglich mit einander 
wandeln, ſondern halt zu den Enten, und hat vermuthlich keine 
Ahnung davon, daß ſie eigentlich Gans iſt. Selbſt die Schwäne, 
welche gegen die andern Gänſe eine unauslöſchliche Feindſchaft hegen, 
ſcheinen dieſe für eine Ente zu halten, denn während ſie jene ſtets, 
wo ſie ihrer habhaft werden, befehden und ins Schilf zurückwerſen, 
laſſen ſie dieſe in Frieden ziehen. 

Der Gänſe- und Schwanenkrieg bietet die intereſſanteſten Epiſo— 
den. Im Frühling ſind die Schwäne ſiegreich. Das Männchen, 
ſobald die Gänſe auf dem Geſichtskreis erſcheinen, ſtürzt, das Waſſer 
in Giſcht weit umherſendend, auf ſie zu und treibt ſie, einer gegen 
alle, mit Trompetengeſchmetter zu Paaren, ja er verfolgt ſie ſelbſt 
außerhalb ſeines Elementes Hunderte von Schritten weit. Vor zwei 
Jahren verließ ich das Gut und mein Gänſerich hatte gerade, als 
ich abfuhr, an der Koppel einen gewaltigen Kampf mit dem Schwane, 
und als ich jetzt zurückkehrte, waren ſie wieder auf derſelben Stelle, 


Sie nimmt von den] - 
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ohne Gnade und Barmherzigkeit auf einander losflappend und huckend / 
als hätten fie die ganze Zeit über nicht aufgehört. — z 

Einen Friedenszuſtand kennen fie überhaupt nicht, außer im här⸗ 
teſten Winter; dann werden die Schwäne eingeſperrt und beißen 
die Schafe durch die Leiterſproſſen in die Beine: aber im Herbſt 
gewinnt der Gänſerich gewöhnlich die Oberhand; denn die Schwäne, 
eigentlich Strichvögel, werden dann melancholiſch und betreiben ihren 
Krieg mit wenig Energie, ſo wie Jemand, der zu reiſeluſtig iſt, ſein 
Haus vernachläſſigt. Dann pflegt der Schwänerich nur ſo auf den 
Stamm der Gänſe zuzutreiben, die, auseinanderfahrend, ſich in eini⸗ 
ger Entfernung wieder ſammeln. 
dann ſämmtlich ein betaͤubendes Kriegsgeſchrei und mein Gänſerich, 
feinen Hals ſteif und yorgeftredt, wie einen Bratſpieß, ſtürzt auf 
ſeinen Feind zu, ihn af freien Waſſerſtelle zum Zweikampf her⸗ 
ausfordernde Im September ſah ich fo einem Gefechte zu. Die 
beiden Vögel packten ſich mit den Schnäbeln bei der Kehle und wur: 
den vor aufſpritzendem Giſcht ganz unſichtbar. Mit einem Male 
flieht mein Gänſerich, der Schwan macht kehrt; aber kaum iſt dies 
geſchehen, ſo ſitzt ihm dee Gänſerich oben auf dem Rücken zwiſchen 
den Flügeln und hackt ihm ins Genick. — Der Schwan flieht in 
Verwirrung, der Gänſerich läßt ab und kehrt im Fluge zu den Seinen 
zurück, die nun in einen Siegeschorus ausbrechen, bei deſſen An: 
hören allen guten und muſtkverſtändigen Germanen das Haar zu 
Berge ſteht. x 

Im Frühling ift der Schwänerich ein anderer Kerl und ſtolz wie 
ein Spanier; da greift er ſelbſt mich an, wenn ich dem wüſten Hau; 
fen Reiſig zu nahe komme, worauf ſeine Frau Gemahlin dem Brut— 
geſchäft obliegt. Einmal war er fo wild, daß er mich, dem er in 
friedlicheren Momenten aus der Hand frißt, geradezu indignirte. Ich 
beſchloß, mich zu rächen. Das nächſte Mal alſo kam er, wie ge: 
wöhnlich, aus dem Waſſer, um mich aus der Nähe des Neſtes zu 
vertreiben, ich aber ſprang zwiſchen ihn und das Ufer, trieb ihn 
dann, mit einer Gerte, durch den Garten und in einen leeren Käl— 
berſtall, wo ich ihn einſperrte. Da hätte man ihn ſehen ſollen, wie 
er 5 Zorn und königlichem Ingrimm ſchnob und ſich entrüſtet 
brüſtete. = 

Ich konnte es nicht über's Herz bringen, aus reinem Refpect, 
ihn länger als eine Stunde in ſeinem Gefängniß zu halten. 
er frei war, ſchritt er, wie mit einem großen Entſchluſſe erfüllt, ſtolz 
dem Teiche zu, warf ſich mit ſchwellendem Bug in die kleinen Wellen, 
die eine Frühlingsbrieſe aufwehte, und ſteuerte in gerader Linie dem 
Neſte zu. Dort hielt er eine kurze Verabredung mit der Schwänin, 
die ungeduldig auf ihn gewartet hatte, und es wurde beſchloſſen, 
keine Kinder zu zeugen in einer ſolchen Welt der Erniedrigung. — 
Die Schwanin verließ das Neſt von Stunde an und die fait fertig 
gebrüteten Eier find nachher ſchmählich verkommen. — So der 
Schwan. Wer kann's den Menſchen verdenken, wenn fie heut— 
zutage — — 5 : 


Rundgang im Dome der Natur. 
Von Haſelbach. 
XIV. 

Der Tabak (Nicotiana tabacum), dieſe entſchieden ſchoͤne Pflanze 
gehört auch zu den ſtarken Giftpflanzen und iſt es wiederum ihr 
Alkaloid, das Nicotin, welches den wirkſamen Beſtandthell bildet. 

Die Blätter dieſer Pflanze, die auch häufig in Gärten mit Recht 
als Zierpflanze gezogen wird, find lanzettförmig zugeſpitzt und une 
geſtielt. Die Blumenkrone iſt ſchön purpurrolh. Die eigentliche 
Heimath dieſer Pflanze iſt Amerika, doch wird bekanntlich auch in 
unſerem Norden der Tabak als Handelsgut gebaut, ſieht- aber felbfts 
redend in Qualität dem amerikaniſchen Producte nach. 

Als Nebenarten kommen noch vor: 
der Bauerntabak (J. rustiea mit eirunden Blättern und 
gelben Blüthen. 
Jungferntabak (N. paniculata) mit grünlich gelben Blüthen. 

Großblättriger Tabak (N. macrophylla), Blätter ſehr 

groß und runzelig. Blüthen roth. Vaterland Peru. 

Das Nicotin gebört mit zu den am ſchnellſten und wirkſamſten 
Giften und kommt in allen Theilen der Pflanze vor. Wie leicht 
ſich aber das Nervenſyſtem des Menſchen an dieſes Gift gewöhnt, 
beweiſt das Tabaksrauchen. 

Viel empfindlicher dagegen ſind die Thiere, wit Ausnahme der 
Ziegenarten, die ohne Nachtheil grüne Tabaksblätter verzehren. 

Nicht ſelten kommen geradezu Tabaksvergiftungen bei Thieren 
vor, die mit einer Tabaksblätterabkochung (gegen Ungeziefer) ge— 
waſchen werden und kann vor ſolchen Waſchungen nicht genug ges 
warnt werden. s 

Das Nicotin wirkt örtlich reizend, aber Gehirn, Rückenmark 
und Bewegungsnerven total lähmend. 
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Die Entſtehungsgeſchichte des Engliſchen Vollblutpferdes, 

ſein Einfluß auf die Pferdezucht und Cultur Englands. 

Eine hippologiſche Skizze aus ſachverſtändigen Autoren, zuſammen— 

geſtellt und erläutert von Arndt v. Plötz, Premler-⸗Lieut. im Magde⸗ 

een se n Franz Fiſcher. 1872. 
(Schluß.) 

Doch gehen wir auf die Cultur Englands über und ihre Förde: 
rung durch Hebung der Pferdezucht. 

Wie tief die Geſchichte des Pferdes in die des Menſchen eingreift, 
fägt uns der Profeſſor Dr. Maſius zu Leipzig in feinem bekannten 
Buche „Naturſtudien.“ 

Er ſagt wörtlich: „Wäre aus der Geſchichte des Menſchen dieſes 
Geſchöpf hinweggenommen, wir würden in der That uns dieſelbe 
ſchwer zu denken vermögen. Ohne das Pferd weder ein Alexander⸗ 
zug noch eine Völkerwanderung, weder ein islamitiſches Weltreich noch 
ein chriſtliches Ritterthum; ohne das Pferd, mit einem Worte, wären 
alle jene großen Bewegungen, welche hochfluthartig die Welt erſchüt⸗ 
terten und in ihrem innerſten Grunde aufregten, nicht möglich ge: 
weſen, und die Völker hätten, ſtill und dumpf auf ihrer Scholle 
ſitzend, nie die altgewohnten Grenzen verlaſſen, um wanderd, kriegend, 
abenteuernd und coloniſirend das Menſchheitsband von Land zu Land 
zu ſchlingen.“ 

Max Zähne ſagt im Vorwort ſeines Werkes wortlich: „Der 
Keim des vorliegenden Beitrages zur vaterländiſchen Culturgeſchichte 
regte ſich vor manchem Jahre während eines ſommerlichen Rittes, 
einer Generalſtabsreiſe durch die Mark Brandenburg. Bei'm kame⸗ 
radſchaftlichen Geſpräche von Sattel zu Sattel fiel es nämlich wie: 
derholt auf, wie groß der Reichthum an Ausdrücken, Redensarten 
und Sprüchwoͤrtern ſei, welcher, urſprünglich von Roß und Reiter 
ſtammend, in der Sprache des täglichen Lebens theils wie eine gang— 
bare Scheidemünze umläuft, deren Gepräge zu unterſuchen ſich Nie: 
mand die Mühe giebt, theils auch in wirklicher Beſchäftigung mit 
dem Pferde jene innigen Beziehungen andeutet, in denen das edle 
Thier von Alters her zum Menſchen geſtanden hat und noch heute 


ſieht. 


Mir ſchien es intereſſant, dies Auftreten einer ſo beſtimmten 
Einzelerſcheinung in der Sprache und in der durch ſie zum Ausdruck 
kommenden Cultur näher kennen zu lernen, und daher begann ich 
eine ſammelnde und ſichtende Arbeit, zunächſt im Sinne des erſten 
Theils dieſer Monographie. 

Im Laufe der Zeit aber und bei tieferem Eindringen in den 
Gegenſtand, erkannte ich die unendliche Fülle von hiſtoriſchen und 
mythiſchen Beziehungen, die ſowohl an die lebendige Erſcheinung 
von Roß und Reiter, als an ihr Spiegelbild in der Sprache an— 
knüpfen; bald ſah ich mich genöthigt, dieſen reichen mythologiſchen 
und hiſtoriſchen Momenten beſondere Gebiete der Darſtellung zuzu— 
weiſen, und ſo erwuchſen mir denn zu jenem erſten, dem ſprachlichen 
Intereſſe zugewendeten Theile noch zwei andere, die denn auch jenem 
erſt die volle Bedeutung gaben und die es nun möglich machen, zu 
überſehen, wie ſehr ausgebreitet und tiefgehend die Beziehungen ſind, 
welche die Geſtalten von Roß und Reiter mit den höchſten Eultur: 
intereſſen der Menſchheit auf's Innigſte verbinden.“ 

Ich habe dieſen Ausſpruch aus dem ausgezeichneten Buche an: 
geführt, damit er beweiſt, daß nicht blos in Deutſchland, ſondern 
bei allen andern Nationen die Pferdezucht mit der Cultur des Volkes 
Hand in Hand geht. 

Daß aber eine fo künſtliche rationelle Pferdezucht, wie die eng: 
liſche Vollblutzucht, die auf einer beſtimmten Wiſſenſchaft und auf 
Kenntniſſen beruht, ganz beſonders auf die ganze Entwickelung des 
engliſchen Culturlebens von großem Einfluſſe geweſen iſt, beweiſt 
folgender Ausſpruch von v. Nathuſtus-Hundisburg; er ſagt, nachdem 
er über den Werth des Vollblutpferdes geſprochen hat: „So erklärt 
ſich daraus leicht der weit verbreitete directe Gebrauch der Vollblut: 
hengſte in den Ländern, in denen das Sprichwort gilt: „Zeit if 
Geld“ und wo es, wie in den Vereinigten Staaten, eine der erſten 
Bedingungen eines wohlhäbigeren Lebens iſt, ein Pferd zu haben, 
welches die engliſche Meile in 3 Minuten traben kann.“ 

Daß aber gerade dadurch, daß das Vollblutpferd früh reifer ge- 
macht wird, die Empfindungen von Roß und Reiter frühzeitiger und 
in Folge deſſen auch vorſichtiger und ſchärfer ſich entwickeln müſſen, 


liegt auf der Hand, und gerade dadurch wird viel zur Veredelung 
von Menſch und Thier beigetragen, es wird Liebe zu einander her⸗ 
vorgerufen. 

Napoleon III., der volkswirthſchaftlich viel für Frankreich gethan 
hat, erkannte den Werth dieſer Zucht in England und führte ſie in 
Frankreich ein. 

Es iſt erſreulich, daß auch bei uns an maßgebender Stelle großer 
Werth auf die Vollblutzucht gelegt wird; ich würde es aber mit 
Freuden begrüßen, wenn das Doppelte und Dreifache dafür gethan 
würde wie bisher; unſer gemeinſames großes Vaterland würde fi) 


bald eines „deutſchen Pferdes“ erfreuen, das mit dem engliſchen ruhig 


den Wettkampf aufnehmen kann. 

Mit der Hebung dieſer Zucht in unſerem Vaterlande würde ein 
großer Foriſchritt in unſerer Cavallerie und mit ihm ein Fortſchritt 
der ganzen Nation zu begrüßen ſein, wenn wir eigene und angeführte 
Ausſprüche von Max Jähns als folgerichtig annehmen; er ſagt in 
dem Capitel über die Reiterei Friedrichs des Großen: 

„Die Wirkung von Männern, wie Seydlitz, auf das Heer, ja 
auf die ganze Nation, iſt gar nicht hoch genug anzuſchlagen. War 
des Königs Sache in vielen Beziehungen wirklich Volksſache gewor⸗ 
den, ſo wurde ſeine Armee und namentlich die Reiterei, von einer 
großen Menge entſchloſſener und ruhmbegieriger Leute als eine Pflege⸗ 
ſchule vaterländiſcher Waffentüchtigkeit betrachtet, zu der fie ſich be 
geiſtert herandrängten. d 

Es war der höchſte Stolz der Jugend, bei Seydlitz, Zieten, 
Belling oder ſonſt einem berühmten Reiterregimente gedient zu haben. 
Manche Cavallerieregimenter beftanden ſogar ganz aus ſolchen Frei⸗ 
willigen. Wunſch, Günther, Bauer, Namen die in und außer 
Deutſchland mit Achtung genannt wurden, eine Menge trefflicher 
Dffigiere, deren Nachkommen noch heute in der Armee blühen, ſelbſt 
Blücher gehören hierher. f 

So wirkt die Gewalt großer Ideen, die Macht des Geiſtes, den 
Friedrich entzündet, den ſeine Generale pflegten und den bewußter 
Stolz trug und ſſeigerte.“ i 

Der mit einer erweiterten Vollblutzucht Hand in Hand gehende 


Mit einem Male aber erheben ſie 


Als“ 


Tabak, auf fettem Boden gezogen, enthält mehr Nicotin als der 
auf magerem Boden gewachſene, ſo wie auch gewiſſe Sorten ſehr 
reichhaltig an Nicotin ſind. Am reichhaltigſten iſt der ſogenannte 
virginiſche Tabak. 

In der Mediein kommen blos Abkochungen der Tabaksblätter 
zur Anwendung und zwar in der Thierheilkunde werden dieſelben 
als Klyſtiere mit ſehr gutem Erfolge angewendet, ebenſo giebt man 
beim Rindoich bei gewiſſen Magenleiden mit Vortheil auch innerlich 
ein ſolches Decoct. 

Selbſtredend hat nur der Arzt über Anwendung ſolcher Mittel 
zu beſtimmen, da in der Hand des Laien all' dieſe Mittel mehr 
Unheil als Nutzen fliften, wie überhaupt die Spielerei mit Giften, 
wie es jetzt ſo modern geworden zu ſein ſcheint, endlich einmal auf⸗ 
hören ſollte. 

Betrachten wir jetzt eine andere Pflanze mit ſehr ſcharfem Gifte 
behaftet, die 

Herbſtzeitloſe (Cholchieum autumnale). Bei dieſer, im 
Auguſt bis October blühenden Pflanze, fehlt der Kelch vollſtändig, 
die Blumenkrone einblätterig mit 6theiligem Saume; anſtatt des 
Stengels tritt eine ſehr lange Blumenröhre ein. Während die flachen 
Blätter nur im Frühjahre vorhanden ſind, erſcheint die herrlich roſa⸗ 
rothe Blüthe erſt im Herbſte, wo die Pflanze alſo blattlos iſt. Ihre 
Wurzel iſt zwiebelartig. 

Auch in dieſer Pflanze iſt das Alkaloid, das Colchicin, das gif⸗ 
tige Prineip. Am concentrivteften if es in der Wurzel und in den 
Samen enthalten. 

Dieſes Gift gehört zu den ſcharfen Giften, wird aber in der 
Menſchen⸗ wie Thierheilkunde mit beflem Erfolge gegen Rheumatis⸗ 
mus angewendet. 

Bei Thieren kommen nicht allzu ſelten durch den Genuß der 
Herbſtzeitloſen Vergiftungen vor und empfehlen ſich als beſte Gegen: 
mittel: Tannin in ſchleimigen Getränken, ſowie Eisumſchläge, reſp. 
kalle Waſſerbegießungen auf den Hinterkopf. 

Gehen wir jetzt zur Betrachtung einiger Pflanzen au 
milie der Solaneen über, fo finden wir als deren erſten 
ſentanten die 

Kartof 
in gewiſſen Theilen und zu 
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fel (Solanum tuberosum), die ja trotz ihrer Giftigkeit 
gewiſſen Jahreszeiten als Nahrungs— 
mittel für Menſchen und Thiere die größte Verbreitung gefunden hat. 

Wer die Blüthe der Kartoffel genau kennt, wird mit Leichtig⸗ 
keit jede andere, zu den Solaneen gehörige Pflanze wieder erkennen, 
denn wenn auch dieſelben in der Größe varüren, ihr Habitus bleibt 
ſich ſtets gleich. 

Der Giſtſtoff der Kartoffel, das Solanin, iſt zumeiſt in den grü⸗ 
nen Früchten, in den unreifen Wurzelknollen, am concentrirteſten aber 
in den Wurzelkeimen erhalten. In der reifen Knolle kommt es in 
geringer Menge vor, obwohl wir leider alle Jahre vielfach Gelegen- 
heit haben zu beobachten, daß dert, wo Kartoffel (gleichviel ob 
als ſolche, oder in Form von Schlempe) im Uebermaße mit Rin⸗ 
dern geſuttert wird, die Thiere erkranken. Freilich kommt es meiſt 
dort nur vor, wo die Kartoffeln ſehr frühzeitig der Erde entnom— 
men find (Anfang Auguſt) oder wo die Kartoſſel durch falſche Be— 
handlung in Keller und Schober (Miete) frühzeitig Keime treibt, 
die vor dem Verfuttern oder Verbrennen abzukeimen, ja die We⸗ 
nigſten für noͤthig erachten. 

Wie bei der Vergiftung mit Belladonna ſich in vielen Fällen 
ein dem Scharlach ähnlicher Ausſchlag zeigt, ſo tritt auch beim 
Rinde nach Solaninvergiftung an den Extremitäten ein eigenthüm⸗ 
licher Blaschenausſchlag ein, der gemeinhin mit „Schlempemauke“ 
bezeichnet wird, obwohl derſelbe Ausſchlag entſteht, wenn nur die 
Kartoffel, nicht die Schlempe, im Uebermaß gefüttert wird. Cs 
dürſte alſo wohl endlich einmal an der Zeit ſein, Bezeichnungen von 
Krankheiten, deren Entſtehungen früher fälſchlich abgeleitet ſind, jetzt in 
die Rumpelkammer der Vergeſſenheit zu werfen und an deren Stelle 
die zeitgemäßeren Bezeichnungen treten zu laſſen. \ 
alteten Bezeichnungen dürfte: Milzbrand und Schlempemauke in 
erſter Reihe gehören und it entſchieden für Schlempemauke die Be⸗ 
zeichnung „Solaninausſchlag“ zeitgemäßer! — Tritt die Solanin⸗ 
vergiftung beim Rinde nur nach und nach ein, ſo ſtellt ſie eben den 
Solaninausſchlag dar, welcher ja in ſo vielen Fällen Blutvergiftung 
durch aufgeſogene Jauche aus den Ausſchlagsgeſchwürchen, und zu⸗ 
letzt den Tod im Gefolge hat, während bei rapider Solaninvergif— 
tung bald Lähmung des Rückenmarks eintritt, wodurch Geben und 
Stehen den Kranken unmoglich iſt. 

Wird die Solaninvergiftung rechtzeitig und ſachgemäß behandelt, 
ſo tritt nie der Tod ein, wohl aber ſehr leicht, wenn die Krankheit 
falſch oder gar nicht behandelt und die veranlaſſende Urſache, alſo 
Kartoffel und Schlempefutter nicht auf einige Zeit beſeitigt wird, 
denn: ohne Beſeitigung der veranlaſſenden Urſache keine Heilung! 


ſolche Männer 
würde der durch 
Waffe und 


—— 
Rennſport würde auch unſerer beutigen Cavallerie 
ſchaffen; wie der friſche Nordoſt über die ſtille See, 
ſie wieder auferweckte ſtolze, kühne Reitergeiſt über unſere 
über das ganze Land fahren. 


So weit der Herr v. Plög. Die „Deutſche landwirthſchaftliche 
Zeitung“ übt hierüber folgende Kritik: 

„Seine klare, eindringliche Schreibweiſe ſpricht ſo laut und deut⸗ 
lich für ihn und die von ihm vertretene Sache, daß wir nicht — 
wie er es wünſchte — auch nur ein Wort hinzuzufügen hätten, um 
ſeine Gedanken und Ideen unſeren Leſern warm ans Herz zu legen. 

Beſſer, als wir es vermochten, verſteht ſich Herr Arndt v. Ploͤtz 
ſelbſt zu empfehlen durch ſeine vortrefflichen Schriften. 

Nur Unverſtand oder Voreingenommenheit vermag Einwendungen 
dagegen zu erheben, die weiter nichts heißen würden, alt den er: 
ziehenden Einfluß der Schule und des geſellſchaftlichen Lebens auf 
den Menſchen leugnen wollen, die weiter nichts heißen würden, als 
leugnen wollen, daß der Menſch durch frühzeitige Uebung ſeiner 
Krafte zum vollkommneren Gebrauch derſelben gelangt, daß das 
Bedürfniß des nahrungsſuchenden Menſchen und der Kampf um's 
Daſein es geweſen iſt, der den civiliſirten Menſchen entwickelt hat, 
welcher nun in allen ſeinen Haupteigenſchaften dem „Wilden“ über⸗ 
egen iſt. 
€ ae der nützlichen Eigenſchaften durch zweckentſprechende 
Auswahl unter den geſunden Zuchtthieren, und Weiterentwickelung 
der vererbten Eigenſchaften durch frühzeitige Uebung der Kräfte, das 
ſind die Hauptgrundſätze, nach welchen unſere Landwirthe und Züch⸗ 
ter, und etwa nicht blos in der Pferdezucht, zu verfahren haben, 
wenn fie Vortheil ernten wollen. N 

Kreuzung des Fremdartigen zum Zwecke ſogenannter Blutauf⸗ 
friſchung zeugt nur Baſlarde, die im Laufe des Generationswechſels 
wleder zu dem einen oder dem anderen Blute zurückarten, von dem 

ausgegangen ſind. 

5 he 68 f das weiter nichts als die reine Hundezucht, wie ſie der 
Bauerntöter und der Förſterhund hinter dem Zaune betreiben und 
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Eine andere zu dieſer Sippe gehörige Giftpflanze iſt der 

Schwarze Nachtſchatten (8. nigrum). Derſelbe blüht im 
Juli bis September, ſehr häufig an Zäunen, Wegen und Schutt: 
haufen, weiß und trägt erbſengroße grüne Beeren, welche nach der 
Reife ſchwarz ausſehen. Wegen des häufigen Vorkommens dieſer 
Pflanze, die ja ebenfalls ſtark giftig iſt, find Vergiftungen bei Kin: 
dern und Thieren nicht all zu ſelten, verurſacht durch den Genuß 
der Beeren. 

Bitterſüß⸗Nachtſchatten (s. dulcamara). Blüthen violett, 
blüht im Mai und Juni an Gräben, Flüſſen und Zäunen. Die 
Früchte ſind längliche, gelbrothe Beeren. Dieſe Pflanze gehört zu 
den ſtark betäubenden Giften und wird in der Menſchenheilkunde 
mitunter noch angewendet. Auch durch den Genuß dieſer Früchte 
kommen nicht all' zu ſelten Vergiftungen vor. 

Weniger giftige Pflanzen aus der Reihe der Solaneen find: 

Der Liebesapfel⸗Nachtſchatten (8. lycopersicum), welcher 
als Zierpflanze wegen feiner großbeerigen Früchte in Gärten gezo— 
gen und oft als Mix-pikles zubereitet, genoſſen wird. 

Der eiertragende Nachtſchatten (8. melongena) erzeugt 
hühnereigroße weiße, gelbe oder grünröthliche Früchte, die ebenfalls 
eingelegt genoſſen werden. 

Der betäubende Nachtſchatten (S. insanum) wird ebenfalls 
wegen ſeiner hühnereigroßen Früchte in Blumentöpfen zur Zierde 
gezogen. 

In Betreff feiner giftigen Wirkung ſteht den Solaneen am näch— 
ſten eine bei uns ſehr verbreitete Pflanze: 

Der Schierling (Conuim maculatum). Der geſtreifte Schier⸗ 
ling hat einen röhrigen, geſtreiften, ſehr äftigen, rothbraun gefleckten 
3 — 4 Fuß hohen Stengel, die Blätter glatt, dreifach gefiedert, 
Fiederbläitchen tief eingeſchnitten, gezähnt, Blumen weiße Dolden. 
Wurzel möhrenförmig. Blüht Juli und Auguſt an Wegen, Schutt⸗ 
haufen und auf Beeten, nicht ſelten unter der, ibm ſehr ähnlich 
ſehenden Peterſtlie. - 

Der Schierling hat einen ekelhaften Geruch und ſehr ſüßlichen 
Geſchmack und wird trotzdem noch häufig mit Peterſilie verwechſelt. 

Sein Alkaloid, das Coniin, wirkt lähmend auf die Nerven und 
hat große Aehnlichkeit mit dem furchtbar wirkenden Pfeilgifte (Cu- 
rari) der Indianer. 

In der Mediein wird es als Extrakt mit Vortheil angewendet. 

Bei Schierlingsvergiftungen gilt das Tannin als beſtes Gegen— 
mittel. 


BEER LATEIN NAT FERNER SEE TEE EN FREE ET 


Provinzial-Berichte. 


feet 
ten. N 
den die von einer 


retiſchen Fortbildung der Vereinsmitglieder und ſchließlich Förderung der 
Geſammtintereſſen des Gärinerſtandes und der Gartenbeſitzer. 
zum Zweck ſollen dienen: Regelmäßige Vereins verſammlungen, in denen Fach⸗ 
vorträge gehalten werden, dann das Halten guter Fachſchriften, Rundſchauen 
in den Gärten Breslaus und Umgegend, öffentliche Ausſtellungen und 
ſchließlich Verbindung und Ideenaustauſch mit anderen Vereinen gleicher 
Tendenz. — Für die nächſte Sitzung am 22. Januar hat Herr Handels⸗ 
gärmer Schneider einen Vortrag „über Lauben“ angezeigt. 


B. Breslau, 10. Januar. [Handels kammer⸗Sitzung.] In der 
heut Nachmittag 4 Uhr angehalienen erſten öffentlichen Plenarſitzung erfolgte 
zunachſt vie Einfährung der wieder reſp. neugewählten Mit⸗ 
glieder. Von den Mitgliedern der Handelskammer wurden wiedergewählt 


deren Nachzucht hoͤchſtens von einem alten Weibe aufgeftitert wird, 
weil ſie ihr weiter nichts koſtet, die der verſtändige Züchter aber 
ſofort erſäuft. Die Racenkreuzung zum Zwecke der ſogenannten 
Blutauffriſchung if ein alter orientaliſcher Aberglaube, den ein neues 
rer, ſonſt verdienter Naturforſcher, unverſtändiger Weiſe wieder auf⸗ 
gefriſcht hat — ein Aberglaube, der ſchon unendlich viel Schaden 
angerichtet hat, der z. B. die ehemals weltberühmte Andaluſiſche 
pferderace völlig vernichtet hat — ein Aberglaube, der nicht ernſt⸗ 
haft genug ausgerottet werden kann. 


Kreuzung zum Zwecke der Paarung nützlicher oder wünſchens⸗ 
werther Eigenſchaften und dann, wenn dieſer Zweck erreicht iſt, nur 
ſtrenge Inzucht nach engliſchem Muſter und Weiterpaarung des 
nächſt Verwandten unter Auswabl mit Rückſicht auf Geſundheit und 
fortpflanzungswerthe Eitenſchaften und Weiterentwickelung der ver— 
erbten Eigenſchaften durch frühzeitige Uebung der Kräfte, das iſt — 
wir wiederholen es — der allein richtige Weg, der die deutsche Vieh⸗ 
und Pferdezucht der engliſchen ebenbürtig machen kann und wird. 


Welcher vernünftige Menſch kreuzt denn, wenn er einen Hühner: 
hund haben will, einen Spitz mit einem Mops? Und welcher ver⸗ 
nünftige Menſch läßt denn den Hühnerhund, auch wenn er von der 
beſten Race ſtammt, ohne frühzeitige Dreſſur? 

Und geſchieht dergleichen Unſinn in anderen Zweigen der Thier⸗ 
zucht nicht bei uns noch leider alle Tage? 

„Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr“ — heißt 
es in der Menſchenzucht. — „Und was ein guter Haken werden 
will, krümmt ſich bei Zeiten“ — heißt es in der Baum- und Pflan⸗ 
zenzucht. — Beide Grunpfäge find auf Vieh- und Pferdezucht an⸗ 
wendbar. 

Unſer Volk beſitzt bereits fo reiche Erfahrungsſchätze in feinen 
Sprichwörtern, daß ihm kaum etwas Neues geſagt werden kann. — 
Nur das einfeitige Verſtändniß und die einfeitige Anwendung dieſer 
Erfahrungsſchätze iſt häufig zu beklagen und Männer, welche es ver⸗ 
ſtehen, die allſeitige Anwendung derſelben wiſſenſchaftlich zu begrün⸗ 
den, gewinnen noch häufig eine weltbewegende Bedeutung. 


tere Tagesordnung eingetreten wird, ſpricht Geh. Commercienrath v. Ruffer 
ſeinen herzlichſten Dank für die ihm 
Glückwünſche der Handelskammer 
2 perien aus. — Hierauf fo 


fungirten pro 1872 die Herren H. Heimann (Vorſitzender), 


mann, Alb. Guttmann, Aſſeſſor Lau 
zeigte an, daß er das Amt eines Börſen⸗Commiſſarius niederlege. Gleiches 
geſchah Seitens des Herrn M. Oradenw 
bisherigen Mitglieder wieder und an Stelle 
Hamburger und Sackur. — Im 
dorf darauf hin, daß die neue 


nicht zu 
erwiderte 
Zabl der 
ſei jedoch 
aller Intereſſenten zu einer Aeußerung, reſp. Beſchlußfaſſung über den 
Gegenſtand einzuberufen. — Der Vorſitzende erklärt die Interpellation hier⸗ 
mit für erledigt. — Es folgte 


digungsverfahrens; Feſtſtellung von Uſuacen 
Kürzung der täglichen Dienstzeit ver Com 


Termine der Woll⸗ 


das Verfahren der 3 bei Verlegung des 
Kärgerhofe; Berichte, 


die Herren L. Schöller, H. Eppenſtein, H. Heimann, F. Beyers⸗ 
dorf, Ad. Werther, p. Buffer: neugewählt wurden die Herren Iſidor 
Freund, Director Dr. Glauer. Der Vorſitzende, Commercieurat) Frie⸗ 
dentbal, bolljog dieſe Einführung durch nachfolgende Anſprache 
„M. H.! rch die im vorigen Monat vollzogenen Wahlen find uns 
liebe, ehrenwerthe Herren wieder zugeführt worden; ich begrüße dieſe Herren 
und glaube im Sinne der Kammer es aussprechen zu könuen, daß uns ihre 
Wieverwahl mit aufrichtige Freude erflllt. Ebenſo d us beiße ich die neu 
eingetretenen Mitglieder willkommen und babe die feſte Ueberzeugung, daß 
fie die mit dieſem Ebrenamte übernommenen Pflichten treu erfüllen und bei 
den Verhandlungen, die bier ſtaitfinden werden, nach bete Wiſſen und 
Gewiſſen urtheiſen und ſtimmen werden.“ er 

Bei der demnachſt erfolgenden Wahl des Präfidiums werden mit 20 
von 21 Stimmen die Herren Commercienrath Friedenthal zum erſten, 
Conſul Molinari zum zweiten Vorſitzenden erwählt. Dieſelben nehmen 
die Wahl unter Dank für das bewieſene Vertrauen au. — Ehe in die wei⸗ 


durch das Präſidium übermittelten 
33 deut gefeierten 50jährigen Bür- 
1 

euwahl der Mitglieder der Börien,Sommifjion. = 1178 

. Kopi 

Stellvertreter), E. Oppenheim, To. Molinari, M Gradenwitz, 
Günsburg, Em. Freyhan, J. Promnitz, Ph. Eichborn, D. Lip⸗ 
dsberg. Herr L. Günsburg 


itz. — Die Kammer wählt die 
e der ausgeſchiedenen die Herren 
„Anſchluß bieran weiſt Herr Beyers⸗ 
Einrichtung des Börſenſaales Gegeuſtaud 
einer ſehr ſcharfen Kritik Seitens einzelner Beſucher geweſen ſei und dem 
entſprechen ſcheine, was die Börſenbeſucher erwarteten. Hierauf 
Herr Heimann als Vorſitzender der Börſen⸗Commiſſion, daß die 
33 der Einrichtung ebenſo groß ſei als die der Gegner. Es 
Veranlaſſung genommen, für nächten Dinstag eine Verſammlung 


der 


Geſchäftsbericht pro 1872. Das Eingangs⸗Journal der Handele⸗ 


kammer schließt ult. 1872 mit 1080 Nummern gegen 1028 Nummern im 
Vorjahre ab. 
ſionsſitzungen 37 (gegen 32 in 1871) 


Plenarſitzungen fanden 12 (ebenſobiel wie in 1871), Commiſ⸗ 


ftatt. 
Außer den größeren periodiſchen Arbeiten, dem Jahresberichte pro 1871, 


den vier Quartalsberichten an den Herrn Regierungs⸗Bice⸗Präſidenten über 
die allgemeine Lage von Handel und Induſtrie im diesſeuigen 
tungsbezirke, 
folgende wichtige Arbeiten der Handelskammer hervorzuheben: 


Verwal⸗ 
den Berichten über den Wollmarkt und den Flachsmarkt, ſind 


a. betreffend die Handels⸗ und Gewerbe: Geſetzgebung: 
Gutachten über die Reviſion der Wechſelordnung, insbeſondere Beſtimmun⸗ 
gen Über den verlornen Wechſel; Gutachten über das Warrantſyſtem und 


den Muſterſchutz; 


b. betreffend die Verwaltung der Handels⸗Angelegenhei⸗ > 

ten: Bericht über die bereits früher beantragte Erweiterung des Bezirks 
der Handelskammer auf den Kreis ee: Erſatzwahlen zur Handels: 
kammer pro 1873; Einſchatzung der Börſenbeſucher zum Eintrittsgelde pro 
1873; neues Arrangement der Börſen⸗Sitzplätze; Aenvetung der el⸗ und 
Roggen⸗Schlußſcheine; Verhandlungen wegen Einführung des Termindan⸗ 
dels in Roggenmehl; Verhandlungen wege Aenderung des bisherigen Kün⸗ 
fur das Low⸗Spiritusgeſchäft; 
Einführung des Francaturzwanges für Börſendepeſcken; Gutachten über die 
mis und Lehrlinge in den offenen 
Malerialwäaren⸗Geſchäften; Bericht uber den veränderten Modus der Markt- 
preis⸗Nolirungen; Gutachten über die Errichtung einer Conditionir⸗Anſtalt 
für Rohwolle ꝛc.; 

c. betreffend das Münze, Geld⸗ und Creditweſen: Anträge, 
betreffend die geregelte Auszahlung der fälligen Pfandbriefszinſen; Gutachten 
über die Prolongation des Privilegiums der ſtädtiſchen Bank; Antrag auf 
„ der vom hieſigen Bank⸗Directorium geübten Reſtrictionsmaß⸗ 
regeln; 

d. betreffend Märkte und Ausſtellungen: Gutachten über die 
und Flachsmärkte pro 1873; Gutachten über die Eta⸗ 
blirung eines Flachsmarktes in Namslau; Anträge und Beſchwerden über 
Wollmarktes nach dem 
erhandlungen ꝛc. über die Wiener Weltausſtellung; 


e. betreffend Beziehungen zu fremden Staaten: Gutachten 


über die Wieberbefegung des Conſulats zu Penang; Be ichte und Gut⸗ 
achten über die Entſendung eines Technikers nach Japan zum Studium der 
dortigen Induſtrie; 


5 f Verhältniſſe: Wiederholte Anträge 
an die Regierungen, Provinz Schleſien, wegen des Schlagens von Böttcher: 


gen mit den Bahnverwal tungen wegen Herausgabe eines einheitlichen 
Gütertarifs; Antrag 


ſtromes; 


So bat der engliſche Naturhiſtoriker Darwin eine ſolche welt: 
bewegende Bedeutung und einen reformirenden Einfluß auf alle Dis⸗ 
ciplinen menſchlichen Wiſſens gewonnen, weil er die Geſetze der Ver⸗ 
erbung (die Gärtner und Thierzüchier längſt kannten) und die Ges 
ſetze der natürlichen Bevölkerungsvermehrung (die Malthus ſchon vor 
ihm längſt aufgeſtellt hatte) mit einander zu combiniren und daraus 
einerſeits den „Kampf um's Daſein“ (den die Bibel ſchon mit den 
Worten bezeichnet: „im Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein 
Brot eſſen“) und andererſeits die Entſtehung der Arten und Abar⸗ 
tungen daraus zu entwickeln verſtand. ; 

So hat der Profeſſor Liebig in München feine weltbewegende 
Düngerlehre geſchaffen, indem er die alte Bauernregel: „Wo nichts 
hineinkommt, kann auch nichts wieder herauskommen“ — wiſſen⸗ 
ſchaftlich und alljeitig begründete. 

So wird Herr Arndt v. Plötz zum Reformator der deutſchen 
Pferdezucht werden, indem er die Erfahrungsſäbe: „Der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamme“ — und — „Was Hänschen nicht lernt, lernt 
Hans nimmermehr“ — bis in ihre letzten Conſequenzen auf dieſen 
Zweig der Thierzucht zur Anwendung bringt. 

Auch wir können uns den Auslafjungen der „Deutſchen landw. 
Zeitung“ in allen Punkten anſchließen. Die Frage über die Auf— 
zucht der Pferde iſt gegenwärtig zu einer brennenden geworden und 
wir können die Beſtrebungen des Herrn v. Plötz auf dieſem Gebiete 
nicht hoch genug anſchlagen, um ſo mehr, als dieſe Reformen in der 
Pferdefrage gerade für unſere Provinz von großer Bedeutung ſind. 
Landwirthſchaftlich ſteht dieſelbe am weiteſten vorgeſchritten da, möge 
fie daher auch auf dem Gebiete der Pferdezucht den anderen Pro» 
vinzen vorangehen. Ein Anfang dazu iſt ſchon gemacht, in Qued⸗ 
linburg, dem Herde dieſer reformirenden Bewegung, laſſen die durch 
das regſte Intereſſe von Fachmännern ins Leben gerufenen, für un⸗ 
fere Provinz fo hochwichtigen Inſtitute für die Zukunft das Beſſe 
hoffen; um jedoch wirklich Großes zu erreichen, dazu bedarf es der 
Theilnahme Aller, welche bei der hohen Intelligenz unſeres 
landwirihſchaftlichen Publikums gewiß nicht ausbleiben wird. 
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In derſelben Sitzung des Leipziger Gartenbauvereins wurde das 
Arnoldiſche Obſtkabinet angelegentlich empfohlen und eine Geſchichte ö 
deſſelben gegeben. Schon früher habe ein deutſches Obſtkabinet be— 
ſtanden, welches jedoch nach dem Ableben des Begründers, des thü⸗ 
ringiſchen Pomologen Georg Dietrich, obwohl es die thüringiſche 
Gartenbaugeſellſchaft noch eine Zeit lang fortgeſetzt habe, eingegan⸗ 
gen ſei. Erſt mit dem vorzüglichen Obſijahre 1855 und nachdem 
man ſich faſt 15 Jahre mit ſchwarzen oder colorirten Fruchtabbil— 
dungen beholfen, habe H. Arnoldi in Gotha die früheren Beſtre— 
bungen wieder aufgenommen und nach vielen Bemühungen ein pla— 
ſtiſches Obſtkabinet ins Leben gerufen, welches, auf das Sorgfälligſte 
geformt, die Früchte aus einer Porzellanmaſſe mit Wachsüberzug, 


k. betreffend das Zoll⸗ und Steuerweſen: Antrag auf Ermächti⸗ zettels. Die Commiſſion empfiehlt den Wegfall, reſp. eine Aenderung des 
ung des hieſigen Haupt⸗Steueramtes zur mikroſkopiſchen Unterſuchung von § 14 der Börſenordnung dahin, daß außer den vereideten Maklern auch 
Reigſtärte; auf Requifition der Gerichtsbehörden wurden 57 Gutachten über | jonftige geeignete Perſönlichkeiten zu den Notirungen hinzugezogen werden 
treitige Uſancen abgegeben; auf 49 Anfragen wurde über Cours⸗ und können. Die Verſammlung tritt dem bei. — Hierauf wird die öffentliche 
reisnotirungen Auskunft ertheilt. ; i Sitzung geſchloſſen. (Bresl. Ztg.) 

Im Jahre 1872 ſind zwei Handelsmakler geſtorben, zwei haben ihr Amt 2. (o ; 
niedergelegt, zwei Handelsmakler wurden angeftellt, beide für Fonds⸗ und Pleß, 9. Januar. [Biehmarkt.] Bei dem heute hier abgehaltenen 
f Viehmarkte war der Verkehr ein größerer als am vorigen Viehmarkte. 


ectengeſchäfte. iehme Berteh E t 
8 den Verhandlungen des 5. deutſchen Handelstages in Leipzig, des Rindvieh war zwar nicht in jo großer Maſſe eingetrieben worden, dage⸗ 
11. Schleſiſchen Gewerbetages in Hirſchberg und des 13. volkswirthſchaftli⸗ gen war eine bedeutende Anzahl Pferde zum Verkauf geſtellt und es ent⸗ 
chen Congreſſes in Danzig entſendete Handelskammer Delegirte; auch war] wickelte fi ein recht reger Handel. — Was den ſchon früher erwähnten 
fie bei den Ausſchußſitzungen des Central⸗Vereins für Hebung deutſcher] Uebelſtand betrifft, daß der Viehmarkt bier in den Straßen der Stadt ab⸗ 
Fluß⸗ und Canalſchifffahrt durch ihren Secretär vertreten. gehalten wird, ſo ſcheint es, als ob die Verwaltung Schritte gethan kätte, 

Die Bibliothek der Handelskammer wurde durch 253 Zugänge vermehrt. um dieſem wirklich beklagenswerthen Uebelſtande nach und nach abhelfen 


Die Thätigkeit der Börſen⸗Commmiſſion wurde infolge des überaus leb⸗ zu wollen, denn die nach dem Ringe führende Hauptvperkehrsſtraße war 


haften Börſenverkehrs in hohem Grade in Anſpruch genommen. 


gangs⸗Journal derſelben ſchließt mit 193 Nummern (gegen 92 im Vorjahre)] Pferdemarktes dar. 
ab, und es wurden 16 Plenarſitzungen (gegen 11 im Vorjahre) abgehalten. ſtellt. — 7 . 
Das Kündigungs⸗Regiſter erhält 1663 Nummern (gegen 1263 in 1871). ausſprechen, daß der Viehmarkt, insbeſondere aber der Pferdemarkt, deſſen 
bſtemplung gelangten 1000 Eir. Weizen, 351,000 | Abhaltung auf dem belebteſten Verkehrsplatze in der Stadt für das Pu⸗ 
tr. Roggen, 53,500 Ctr. Hafer, 3,125,000 Liter Spiritus, 45,050 Ctr.] blikum gefährlich iſt, endlich nach außerhalb der Stadt verlegt werde. 
Daß es den Verkäufern und reſp. Käufern geſtattet iſt, vom Ringe aus 
Die Frequenz auf den Börſenverſammlungen ergiebt folgende Zufammen- mit ihren Pferden im vollſten Galopp nach den Seitenſtraßen in allen 
1 abre3: | Richtungen hin zu jagen, iſt doch unzweifelhaft gefahrbrin nr nicht 0 für 

inder, welche an 


ur Präſentation reſp. 
Rüböl, 7,850 Ctr. Leinöl, 450 Ctr. Dotteröl, 334 Ctr. Rapskuchen. 


ſtellung: Es beſuchten die Börſe 914 Mitglieder, 58 Fremde mit 


karten, 2,243 durchpaſſirende Fremde, 34 Handelsmakler, 6 Schifimaller, | das erwachſene Publikum, ſondern namentlich für die 
1 . 5 2 s ; ſolchen Tagen den Weg zur und aus der Schule zurücklegen müſſen. Sollte 


Beim Börfen » Shiebögerigte gingen 228 Klagen (1871 164) ein; es nicht inſolange, bis dieſen Uebelſtänden abgeholfen ift, geboten erſcheinen, 


138 Handlungsgehilfen. 


davon wurden zurückgewieſen 35, zur Verhandlung gelangten 193; 7 15 
wurden durch Zurücknahme der Klage 84, Anerkenntniß 1, Vergleich 18, 


aber, da ſämmtliche Anträge zurückgezogen wurden, in keinem 


Das Ein⸗ diesmal frei von Rindvieh. Der Ring aber bot wiederum das Bild eines 


n den Seitenſtraßen war wieder das Rindvieh aufge⸗ 


zur Verhütung von Unglücksfällen am Viehmarkt den Unterricht in den un⸗ 


teren Klaſſen der Elementarſchulen auszuſetzen? — Wenn die Commune 
Contum.⸗Erkenntniß 27, contradictor. Erkenntniß 46, unerledigt blieben 17.] nicht in der Lage ift, einen geeigneten Platz zum Viebmarkte zu erwerben, 

Der Ausſchluß vom Börſenbeſuch wurde in acht Fällen beantragt, kam] würde es denn nicht möglich ſein, den Herrn Fürſten von Pleß zu bewegen, 
Falle] dem öffentlichen Intereſſe ein Opfer zu bringen und einen geeigneten 


zum Vollſtrecken. Das Börſenaushangs⸗Regiſter ſchließt mit 384 Stimmen. zu jenem Zweck pachtweiſe zu überlaſſen? 


Ermäßigte Gütertarife im Verkehr mit Elſaß. Die Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn theilt mittelſt Schreiben vom 14. 


Novbr. v. J 
mit elſäſſiſchen Stationen bereits aufgenommen ift. Bezüglich Ausdehnung 
des Tarifs nach Station Baſel ſei die Direction mit der kaiſerlichen Gene⸗ 
ral⸗Direction der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen in Einvernehmen ge⸗ 
treten und werde der Kammer dieſerhalb weitere Mittheilung zugehen. 
Ermäßigung der Breslauer Ueberfubr⸗ Gebühren In 
Bezug hierauf benachrichtigte die Kgl. Direction der Niederſchleſich⸗Maärkiſchen 
Eiſenbahn die Handelskammer, daß der Herr Handelsminiſter auf ihre, die 
Ermäßigung jener Gebühren für die auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
dortſelbſt eingehenden und auf die dieſſeitige 7 übergehenden Sen⸗ 


Wünſchelburg. Die wegen der Rinderpeſt herbeigeführte Grenzſperre 


. mit, daß der Artikel Spiritus in den projeclirten directen Tarif betafigt und ſchädigt unfere öſterreichiſchen Nachbaren ungemein, mehr 


als uns. Die von den n übernommenen Stein⸗ 
lieferungen zum Eiſenbahnbau bei Wartha haben müſſen eingeſtellt werden, 
und um den großartigen Bedarf an Kohlen in den verſchiedenen Fabri⸗ 
ken des Braunau⸗Pohlitzer Bezirkes zu decken, werden die Kohlen von 
dieſſelligen Fuhrleuten bis zur Grenze gefahren und von dort durch die 
öſterreichiſchen Geſpanne weiler befördert. Natürlich wird durch ſolche 
1 das gewöhnlich pro Tonne gezahlte Fuhrlohn beinahe ver⸗ 
doppelt. 


dungen betreffenden Anträge nunmehr die Entſcheidung getroffen hat, daß xxx 


mit Rückſicht auf die im letzten Jahre durch Erböhung der Kohlen⸗ und 
Eiſenpreiſe, Arbeitslöhne ꝛc. ſehr erheblich vermehrten Betriebskoſten Tarifs⸗ 
ermäßigungen ohne zwingende Veranlaſſung nicht zugeſtanden werden 


können. 


Der Wunſch der Handelskammer, den Zwiſchenhandel Breslaus 7 
Ermäßigung oder Fortfall der Ueberfuhrgehühren für den Transport au 
der dortigen Verbindungsbahn zu ſtärken, könne als ausreichender Grund 
nicht betrachtet werden, um auf tarifmäßige Einnahme aus dem Transport⸗ 
Verkehr zu verzichten, wozu um ſo meniger Anlaß vorläge, als dem Handels⸗ 
ande die Möglichkeit nicht benommen ſei, ſich die Vortheile billigerer Fracht⸗ 
ätze durch directe Verſendungen zu ſichern. ; 

Qualitätsbeſtimmung des Getreides. Die Normal⸗Aichungs⸗ 
commiſſion überſendet ein Exemplar einer zweiten Denkſchrift, betreffend die 
Qualitätsbeſtimmung des Geireides nebſt einem zugehörigen, an die deut⸗ 
ſchen Aichungsbehörden gerichteten Circulare. 25 

Londoner internationale Ausſtellung. Der Miniſter für 
Handel überſendet mehrere von dem Kgl. Großbritanniſchen Botſchafter ihm 
übermittelte, die nächſtjährige in London ſtattfindende internationale Aus: 
ſtellung betreffende Druckſchriften. 

Wiener e 
Weltausſtellung überſendet der Handelskammer ein Exemplar des öͤſterreichi⸗ 


Auswärtige Berichte, 


Hopfenberichte. 

Nürnberg, 7. Januar. Der Hauptverkehr, mit dem die Woche eröff: 
nete, war der Einkauf eines hieſigen Exporteurs, der geſtern einige Hun⸗ 
dert Ballen übernahm, während für Brauer undſchaft kleinere Poſten, 
je nach Qualität zu 80—95 fl., bei Ausſtich⸗Prima einzelne Ballen zu 
100 fl. und darüber angezeigt ſind. Das heutige Geſchäft blieb Anfangs 
auf wenig Abſchlüſſe beſchrant; — 4 und Verkäufer blieben zurück⸗ 
haltend, erſt gegen Mittag kam das Geſchäft durch Einkauf für Export 
etwas in Zug, und Abſchlüſſe haben keine Veränderung nachzuweiſen. 
Umſatz bis Schluß des Bl. 150 Ballen. Die Notirungen lauten: Markt⸗ 
waare prima 85—95 fl., dto. ſecunda 72—78 fl., dio. tertia 62 —70 fl., 
Mürtemberger prima 95— 100 fl., dio. ſecunda 70—78 fl., Aiſchgründer 
prima nominell 85—95 fl., dio. ſecunda 70—75 fl., Hallertauer prima 95 
bis 105 fl., ſecunda 75—88 fl., Gebirgshopfen prima fehlen 90100 fl., 
ſecunda 70—80 fl., Elſäſſer prima fehlen 92—95 fl., dto. ſecunda 68 — 75 fl., 
Altmärker 55—60 fl., Spalter Stadifiegel 125—140 fl., Spalter Land, be: 


Weltausſtellung. Die Central⸗Commiſſion für die Wiener | vorzugtes Siegel 120.—125 fl. 


Nürnberg, 9. Januar. Für Brauerkundſchaft finden täglich verein⸗ 


ſchen Reichsgeſetzes über den zeitweiligen Schutz der auf der Weltausſtellung zelte Einkäufe von geringer Bedeutung ſtatt, welche je nach Qualität in 


zur Ausſtellung gelangenden Gegenſtände, einen Plan des ganzen Ausſtel⸗ 
lungsfeldes und einen Plan der deutſchen Erweiterungsbauten zur Kenntniß⸗ 
nabme. Die Pläne werden in dem Bureau der Handelskammer ausliegen. 

„Einführung beſtimmter Uſancen für das Loco⸗Spiritusge⸗ 
ſchäft. Seitens der Breslauer Spritfabrik⸗Actiengeſellſchaft iſt in einem 
Schreiben an die Handelskammer darauf hingewieſen worden, daß hierſelbſt 
maßgebende Beſtimmungen über das Platzgeſchäft in loco Spiritus ohne 
Faß fehlen. Die Geſellſchaft erſucht demnach: 

Die p. Handelskammer wolle unter Feſtſtellung der ſonſt fehlenden 
Beſtimmungen geneigteſt als Uſance erklären, daß loco Spiritus (ohne 
Faß) auf dem Lager des Verkäufers übernommen werden muß, auch even⸗ 
ſuell, da an hieſiger Börſe ſchwebende Contracte nach altem Gebrauch 

un vorhanden reſp. entgegenſtehen, die qu. Uſance fofort in Kraft treten 

u laſſen. ] 

die Producten Commiſſion, welcher der Antrag zur Vorberathung vorge⸗ 
legen bat, empfiehlt die Feſtſtellung folgender Punkte: 

1) Es ſoll ein Geſchäft, welches nicht mindeſtens ein Quantum von 5000 

Liter zum Object hat, 1 zur Notiz kommen. 

2) Loco⸗Spiritus ſoll künftig ab Verkäufers Lager gehandelt werden. Ver⸗ 
käufer muß die Waare von der Stunde des Verkaufes an zu Käufers 
Dispofition ſtellen und Käufer den Spiritus bis 12 Uhr Mittags am 
nächſten Tage abnehmen. it der Spiritus rechtzeitig abgenommen, jo 
iſt Käufer berechtigt, die Waare noch bis zum Abend (des zweiten 
Tages) auf Verkäufers Lager lagern zu laſſen. 

Die Fäſſer, welche Verkäufer leiht, müſſen am hieſigen Platze gut trans⸗ 
portabel und beſtens verböttchert ſein und dürfen nicht unter 300 und 
nicht über 700 Liter Rauminhalt haben. 

Die a der geliehenen Gebinde muß ſpäteſtens am 9. Tage nach 
erfolgter Abnahme der Waare frei Haus des Verkäufers erfolgen. Nicht 
zurüdgelieferte Zäfler find mit 1 Thlr. 20 Sgr. pro 100 Liter Raum⸗ 
inhalt zu vergüten. Den durch dieſe Beſtimmung repräſentirten Werth 
der Fäſſer kann der Verkäufer bei Abholung der Waare vom Käufer 
als Depot fordern. 8 5 f 

ür das Verfahren bei Mankonirenden gelten die Beſtimmungen des 

8 der gedruckten Schlußzettel für Lieferungsſpiritus mit der Einſchal⸗ 
tung, daß die Wahl der Aichungsſtelle dem Verkäufer zuſteht. a 
6) Es ſoll beantragt werden, dieſe Uſancen vom 1. Februar d. J. an ein⸗ 


uführen. N 

Nelerent Kopiſch befürwortet als Referent der Commiſſion dieſe An⸗ 
träge, indem er darauf hinweiſt, daß die Motive für den Antrag von der 
Commiſſion als ſtichhaltig anerkannt werden mußten. Hr. Werther 
meint, daß die Intereſſenten nicht in ausreichendem Maße gehört worden 
ſeien, was er wünſchen müſſe, um die Unparteilichkeit der Handels⸗ 
kammer zu wahren. Hr. Grunwald glaubt, daß die Zuſammenſetzung der 
betreffenden Commiſſion dieſem Standpunkte le im e entſprochen habe, 
eine Zuziehung der Deſtillateure in dieſem Falle ihm auch — unnöthig er⸗ 
ſcheine. Herr Conſul Cohn wahrt den Ausführungen des Hrn. Werther 
egenüber der Handelskammer das Recht, neue Uſancen feſtzuſtellen. Herr 
Werther erwidert, daß es ſich im 3 Falle darum handle, neue 
Uſancen zu machen, nicht blos feſtzuſtellen, und das habe die Handelskammer 
nie gethan. — Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit nochmals der 
Commiſſion mit der Aufforderung zurückzugeben, dieſelbe wiederholt, unter 
Zuziehung einer Anzahl Deſtillateure, einer Berathung I unterziehen. Im 
Auſchluß hieran beantragt Hr. Grunwald im Hinblicke auf die mehrfach 
von Producenten laut gewordenen Beſchwerden über die Loco⸗Geldnoliz im 
Spiritusgeſchäft die Niederſetzung einer Commiſſion, welche den Gegenſtand 
berathen, und geeignete Vorſchlage zur Abhilfe machen ſoll, indem er 
inzufügt, daß an einer Beibehaltung der Geldnotiz die Spritfabrikanten 
ein Intereſſe haben. Der Antrag wird der betreffenden Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion überwieſen. s 

Verkauf der fiskaliſchen Bergwerke zu Staßfurth. Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein verbreitet eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus, in welcher daſſelbe erſucht wird, 

den regierungsſeitig beabſichtigten, reſp. im Staatshaushalts⸗Etat pro 1873 

vorgeſehenen Verkauf der reſp. Bergwerke in Rückſicht der dortigen Kali⸗ 

ſalzlager nicht zu genehmigen. - re 

Hr. & chöller überweiſt der Handelskammer dieſe Petition mit dem Er⸗ 
ſuchen, in dem Sinne derſelben wirken zu wollen. Herr Andersſohn 
wünſcht den Nachweis, daß auch der Staat das Product nie im Pieiſe er⸗ 
be werde. Hr. Lode empfiehlt die Annahme des Schöller 'ſchen Antrages. 
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— 


— 
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r. Beyersdorf iſt noch nicht überzeugt, daß der Verkauf wirklich ftatt- 
nden werde. Der Vorſitzende empfiehlt, die Petition an das Staats⸗ 
miniſterium und nicht an das Abgeordnetenhaus zu richten. — Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt demgemäß. — Schließlich referirt Herr H. Heimann 
über die Arbeiten der Boͤrſen⸗Commiſſion, betreffend die Reform des Cours⸗ 


ſtünden. 


den 80ern und 90ern übernommen werden; von den wenigen Abſchlüſſen, 
welche geſtern zu Stande kamen, verdient eine Partie, ca. 400 Ballen 70er 


Hopfen zu 12—15 fl, Erwähnung. Bei über 100 Ballen Zufuhr war 
das heutige Geſchäft ſehr ſchleppend. Käufer fanden die Preiſe für Mittels 
und geringere Sorten zu hoch, und Eigner, welche gute Qualitäten be⸗ 
ſitzen, waren zurückhaltend, um einen noch höheren Cours abzuwarten, fo 
daß ein Stillſtand einzutreten ſcheint, der jedoch an der geſunden Geſchäfts⸗ 
lage nichts ändern würde. Bis jetzt Mittags hatten die wenigen Ab- 
ſchlüſſe keine Preisänderung nachzuweiſen. — Nachſchriſt 1 Uhr: Es haben 
mehrere Käufe für Brauer⸗Kundſchaft zu 80—90 fl., geringere zu 70—78 
fl. ſtatigefunden, wodurch ein Umſatz von 150 Ballen erzielt wurde. 

Nürnberg, 11. Januar. Umſatz ſehr geringfügig, auf nur etliche Pöſt⸗ 
chen beſchränkt, für welche in guten Sorten die Donnerstagspreiſe 78, 
80, 85 und 88 fl. angezeigt ſind. Notirungen bleiben nominell. 
Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen 

Anfangs Januar. 
(Schluß.) 

Wie die Frequenz der Univerfität Leipzig überhaupt eine unge: 
mein große iſt, fo daß fie alle anderen deutſchen Univerſitäten über: 
trifft, ſo iſt in dem laufenden Winterſemeſter auch die Zahl der das 
landwirthſchaftliche Inſtitut Frequentirenden anſehnlich gewachſen. Das 
landwirthſchaftliche Inſtitut der Univerfität Leipzig zählt nämlich 108 
Studirende, während die geſammten landwirthſchaftlichen Akademien 
Preußens nur 180 Studirende aufzuweiſen haben. Steht in dieſer 
Hinſicht Preußen Sachſen bedeutend nach, ſo bat es eine ganz an— 
dere Bewandtniß mit niedrigen verwandten Lehranſtalten, insbeſon⸗ 
dere den Obſtbaulehranſtalten. 

Daß Sachſen in dieſer Beziehung, überhaupt im Obſtbau, nicht 
nur hinter Preußen, ſondern auch hinter anderen deutſchen Ländern 
bedeutend zurückſteht, das wurde unter Anderem in der jüngften 
Sitzung der Leipziger Gartenbaugeſellſchaft tief beklagt. Als Beweis 
dafür, daß in anderen Ländern die Obſtbaumzucht eine weit größere 
Beachtung findet, als in Sachſen, führte Kunſtgartner Mönch das 
Beiſpiel Württembergs an. Für die 64 Oberämter dieſes Königreichs 
ſeien eben ſo viel Oberamtsgärtner angeſtellt, welchen lediglich die 
Aufſicht über die Straßenbäume obliege. Eine Folge davon ſei der 
überaus große Obſtertrag, welchen Württemberg in jedem Jahre 
habe. Ein anderer Gärtner legte ein beſonderes Gewicht bezüglich 
der gedeihlichen Entwickelung der Obſtbaumzucht auf die größtmoͤg⸗ 
liche Verbreitung von Obſtbaumſchulen und eine rationelle Pflege 
derſelben. Er wies unter Anderem nach, daß bereits im Jahre 
1823, unter König Friedrich Wilhelm III., auf Anregung des Ber: 
liner Gartenbauvereins die erſte Landesbaumſchule, unter ſpecieller 
Leitung des damaligen Gartenbaudirectors Linné, in Potsdam ge: 
gründet und dazu ein Areal von 65 Morgen angewieſen worden 
ſei. Mit dieſer Baumſchule ſei im Jahre 1829 eine Gärtnerlehr— 
ſtelle verbunden worden, deren ſegenbringende Folgen ſich noch heute 
bewährten. 

Gegenwärtig umfaſſe dieſe Landesbaumſchule, welche 1844 von 
Potsdam nach Alt⸗Teltow verlegt worden ſei, ein Areal von 325 
Morgen, von denen ½ zur Obfibaum: und 2 zur Gehoͤlzzucht 
benutzt würden. Trotz der ſehr beträchtlichen unentgeltlichen Abgabe 
von Obſtbäumen ſei der Ueberſchuß dieſer Baumſchule ein ſehr er 
heblicher. Es würden davon Verſuchsſtationen unterhalten, wiſſen— 
ſchaftliche Zwecke verfolgt und auch nach dieſer Seite hin werde der 
Landwirthſchaft vorgearbeitet. Kleinere ſogenannte Kreisbaumſchulen, 
jedoch ohne den Zweck der Ausbildung von Baumgärtnern, gebe es 
gegenwärtig in faſt allen preußiſchen Provinzen. In neueſter Zeit 
ſeien in Preußen auch pomologiſche Inftitute mit tüchtigen Lehrkräf⸗ 
ten in Ringelheim, Proskau und Geiſenheim ins Leben gerufen wor: 
den, denen bedeutende Baumſchulen und Muſtergärten zur Verfügung 
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Wir müſſen im öffentlichen Intereſſe wiederholt den Wunſch 


latz 


aber natürlich treu habe erſcheinen laſſen. Dieſes Obſſkabinet habe 
auch im Auslande Anklang gefunden, die Erfahrung aber gelehrt, 
daß bei überſeeiſchen Transporten die Haltbarkeit der Früchte Scha⸗ 
den gelitten habe. Dieſer Umſtand hat auf die Erfindung eines 
anderen Stoffes, einer Art Papiermaché, geführt. Der Beſttz eines 
ſolchen künſtlichen Obſtkabinets, welches in einzelnen Lieferungen von 
6 Stück erſcheine, ſei für jeden Gärtner, überhaupt Naturfreund, 
empfehlenswerth, zumal es gleichzeitig als Salon- und Zimmerzierde 
gelten könne. Seit jener Zeit mache das Arnoldiſche Obſtkabinet die 
Reiſe nach allen Himmelsgegenden, und werde vorzugsweiſe ſtark 
nach England, Rußland, Oeſterreich, Auſtralien und Amerika aus⸗ 
geführt. Der Nutzen eines ſolchen Obſtkabinets ſei ein doppelter; 
einmal gelte es als vortreffliches Lehrmittel in der Obſtbaumzucht 
und Pomologie, dann, wie ſchon erwähnt, als treffliche Zimmerzierde, 
endlich erinnere es daran, daß in Sachſen der Obſtbaumzucht eine 
größere Beachtung geſchenkt werden ſollte, als zeither. 

Vor Kurzem hielt Profeſſor Birnbaum in der Gemeinnützigen 
Geſellſchaft zu Leipzig einen Vortrag über die projectirte Höherbe⸗ 
ſteuerung des Tabaks, um durch die dadurch zu erzielenden Einkünſte 
den Ausfall an der aufzuhebenden Salzſteuer theilweiſe zu decken. 
Der Redner ſpricht ſich, mit Zugrundelegung ſtatiſtiſcher Daten, ganz 
entſchieden für eine Hoherbeſteuerung dez Tabaks aus, da derſelbe 
ein bloßer Luxusartikel ſei. Die höhere Beſteuerung fei ſelbſt dann 
durchzuführen, wenn dadurch der inländiſche Tabakbau gefährdet 
werde, denn der Landwirth könnte ſtatt des Tabaks Lein bauen, 
welcher einträglicher ſei als der Tabak. Referent kann ſich hiermit 
nicht einverſtanden erklären. 

Er geht von der Anſicht aus, daß der Tabak, namentlich für die 
ärmere Volksklaſſe, ein ganz unentbehrlicher Conſumtionsartikel iſt, 
und daß man eben deshalb den ärmeren Mann, wenn man die 
Salzſteuer aufhebt und dafür den Tabak höher beſteuert, zu einer 
mindeſtens dreimal hoͤheren Steuer heranzieht als gegenwärtig, wo 
er die Niemand belaͤſtigende Salzſteuer bezahlt und billigeren Tabak 
conſumirt. Auch dürfte die Behauptung nicht unzutreffend ſein, daß 
ſich Boden und Klima, wo der Tabak gut gedeiht, für den Lein 


weniger eignen. Derſelbe gehört hauptſächlich den Gebirgsgegen 


den an. — . 
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Vereinsweſen. 


20. Sitzung des Bienenzüchtervereins im Kreiſe Neumarkt. 
„Dieſelbe wurde bei ſchönem Wetter in Frankenthal abgehalten; 
die Bienen hielten an demſelben Tage auch muntere Ausflüge. 

Der Vorſitzende war durch Amtsgeſchäfte verhindert, die Verſammlung 
zu leiten und übernahm der Schriftführer den Vorſitz. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten referirte derſelbe 
über ſeine Reiſe zur 18. Wanderverſammlung deulſch⸗öſterreichiſcher Bie⸗ 
nenwirthe nach Salzburg in den Tagen vom 7.—14. September v. J.— 
Er erzählte, wie er am 7. September v. J., Mittags 1 Uhr, mit unſerem 
„Bienenkönig“, Pfarrer Dr. Dzierzon aus Karlsmarkt, nach Erledigung 
mehrerer Schwierigkeiten in Betreff ermäßigter Fahrpreiſe auf der Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn, von Breslau froh und heiter abgereiſt ſei, wie 
er mit ſeinem hochverehrten Begleiter ſich an den ſchönen Fluren, Städten 
uud Dorfſchaften, an den heimiſchen Bergen ꝛc. herzlich gefreut habe 
wie er endlich an die böhmiſche Grenze gelangt und nach Vorlegung der 
Legitimationen bald „auf der rothen Erde Böhmens“ weiter, vorüber an 
dem bekannten Trautenau u. ſ. w. gerollt ſei. In Altpaka, wo er für 
ſich und ſeinen Begleiter einen „Labetrunk“ holen wollte, ſei er durch un⸗ 
erwartete Abfahrt des Zuges von demſelben getrennt und ſein Neitegepäd 
ſammt Baarſchaft ꝛc. mit abgegangen. Eine nach Oſtromiersc aufgegebene 
Depeſche habe freilich ſeine Effecten deponirt, aber er habe in dem faſt 
ganz böhmiſch ſprechenden Orte unfreiwillig übernachten müſſen. Am an: 
dern Morgen fand er ſeine Sachen auf der angegebenen Station voll⸗ 
tändig wieder, kam bald nach Kollin, das er flüchtig durchſtreiſte, und 

achmittags gegen halb fünf Uhr (Sonntags) nach Prag. Um keine Zeit 
zu verſäumen, nahm er bald einen bereit ſtehenden Fiaker, der ihn durch 
einige der ſchöͤnſten Straßen und über die Nepomutbrüde nach dem Weite 
bahnhofe fuhr. Beim Ausſteigen wurde Referent ohne Diplom und Rit⸗ 
terſchlag zum „Grafen“ gemacht, mußte aber auch die kurze Fahrt „gräf⸗ 
lich“ bezahlen. Eine gute Flaſche „Vöslauer“ ließ den Riß ins Porte⸗ 
monnaie bald vergeſſen, zumal liebe Reiſebegleiter, die ebenfalls nach Salz⸗ 
burg „wurden“, aus der Mark Brandenburg ſich einſtellten. 5 kurzer 
Pit war ein Freundſchaftsbändniß geſchloſſen; wir nahmen die Tour über 

ilſen, Furth, hinein ins ſchöne Bayerland, mußten aber den Schnell⸗ 
zug von der böhmiſchen Grenze aus bis München benutzen; indeß lief 
ſich's gut auf den gepolſterten Sitzen und bei fröhlichem Erwachen betrach⸗ 
teten wir vom Bahnhofe aus das alte Regensburg, dann die lachenden, 
reichen Fluren des ſchönen Landes, und führen nach kurzer Beſichti ung 
er München aus mit vielen lieben Bienenzüchtern dem ſchönen Salzburg 
entgegen. 

Die Fahrt ins eee wird mir unvergeßlich ſein. In Salz⸗ 
burg wurden wir bald freundlich aufgenommen und ich traf ganz uner⸗ 
warket meinen Bruder und Collegen Leppelt aus Schönwalde bei Zie⸗ 
genhals in e des Herrn Pfarrer Dr. Klein aus Gläfendorf bei 
Schreibendorf. Mit dieſen Herren logirte ich mich im Gaſthofe zum „Stein“ 
ein, damit die Schleſier bei einander waren. Herr Pfarrer Dr. Dzierzon 
war noch nicht angekommen, er traf erſt gegen Mitternacht an demſelben 
ae fe e in Se — 0 geit bi 10 x 

eferent mußte wegen vorgerüdter Zeit hier abbrechen und veripra 
Fortſetzung ſeines Reiſeberichts in nächſter Sitzung. 0 C. Kamen 


Briefkaſten der Redaction, 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung ſo lange Aufſätze ungern leſen. 

* 


— ä t 
Wochen Kalender. i 


5 Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

n Schleſien: 20. Januar: Juliusburg, Wohlau Creutzburg, Tar⸗ 

nowitz, Ujeſt. — 21.: Ratibor. — 22.: Langendorf. — 23. . ehlit. 
In Poſen: 21. Januar: Koſtrzyn. Bent obe e 
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16. Jaunar 1873. 


Neues Zeugniß für ſchleſiſche Stammſchäferei. 


Aus den Berichten und der Feſtgabe für die XVIII. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu München 1872 entnehmen 
wir, daß die Merinoſchafzucht in Bayern große Fortſchritte machte und 
wollen hierbei nur erwähnen von einer Stammſchäferei des Staats— 
gutes Weihenſtephan. Dieſe Heerde iſt mütterlicher Seits im Jahre 
1852 von der Stammſchaͤferei Schleißheim abgetheilt worden. 

Hierzu wurden u. A. auch aus der Stammſchäferei des Herrn 
v. Mitſchke⸗Collande in Simsdorf Böcke zu dem Zwecke bezogen, 
die urſprünglich kleinen armwolligen Thiere zu beträchtlichem Körper- und 
Schurgewicht zu bringen und die Heerde als Demonſtrationsobject für 
die Lehranſtalt in ihrem Adel zu ſteigern und zu erhalteu. 

Gegenwärtig haben die dreijährigen Zuchtmütter ein Lebendgewicht 
von 48 Zollpfund, die Zeitſchafe von 50 und die zweijährigen Ham⸗ 
mel von 76 Pfund. 

Die dreijährigen Mutterſchafe lieferten bei letzter Schur 3 Zoll: 
2 die Zeitſchafe und zweijährigen Hammel 3½ Pfd. gewaſchene 

olle. 
= Das Schurgewicht der Sprungböcke bewegte ſich von 4 zu 8 
und. 

Die Thiere ſind gut mit Wolle bewachſen, und beſitzen einen 
geſchloſſenen Wollſtand; die Feinheit bewegt ſich zwiſchen Clecta und 
Prima und die Stapel erreichen im Jahreswuchſe eine Höhe von 
1½“ bayeriſch. Die Wolle iſt ungemein mild, hat hellen Fett— 
ſchweiß und eignet ſich als ſchätzbare Tuchwolle. Die Böcke der 
Heerde können durch ihre Blutmiſchung zur Verbeſſerung armwolli⸗ 
ger Merinoheerden in Wollſtand und Beſatz, ſowie zur Beſeitigung 
von eingeriſſenen Wollfeblern dienen. V. R. 


[Liebig über das Bier.] Liebig, der berühmte Chemiker, ſprach fi 
kürzlich folgendermaßen über das Bier, ſeinen Nutzen und die jetzigen Män⸗ 
gel in der Herſtellungsweiſe aus: „Bier iſt unſtreitig zuträglicher als Brannt⸗ 
wein. Der Menſch muß ein gewiſſes Stimulans haben, es iſt dies Lebens: 
bedürfniß, Branntwein jedoch iſt ein großes Uebel. Wir finden, daß ſich das 
Bier bereits auch in eigentlichen Weinländern feinen Weg bahnt. Allerdings 
nimmt Bier als Nahrungsmittel einen ſehr untergeordneten Rang ein, es 
fteht nicht höher als die Kartoffel, und man wud finden, daß in keiner 
Stadt ein ſo gewaltiger Fleiſchkonſum vorkommt, als gerade in München, 
woſelbſt doch die größten Maſſen Bieres vertilgt werden, Bier erfordert 


eben Fleiſch und Eiweißſtoff; vor jedem Bierkeller in München wird man 


einen Käs händler antreffen. Warum? Weil der Käſe den Elpeisſtoff ent: 
bält, welcher dem Biere mangelt. Aus dieſem Grunde ſind Bier und Käſe 
unzertrennlich, fie ergänzen ſich gewiſſermaßen Eines das Andere. Aber wie 
geſagt, als Nahrungsmittel iſt Bier nicht ſehr bedeutend. Schnaps zerſtört 
die Arbeitskraft. Durch unſeren letzten Krieg hat unſere Achtung vor 
Tabak, Kaffee und Fleiſchextract bedeutend zugenommen, ein Arzt erzählte 
mir, daß wenn die Verwundeten gar nichts zu ſich nehmen konnten, fie doch 
begierig nach einer Cigarre langten; die Augen glitzerten — die Armen 
fühlten ein Aufleben der bereits ſinkenden Nerventhätigkeit — dieſe Wir⸗ 
kung mußte der Tabak hervorgerufen haben. Häufig konnte man Verwun⸗ 
deten keinen größeren Liebesdienſt erweiſen, als indem man ihnen eine 
Cigarre gab. Auf dieſe Weiſe kam man zu dem Schluſſe, daß Tabak ein 
werthvolles Anregemittel ſei. — Eine Eigenthümlichkeit der Amerikaner iſt, 
daß ſie beinahe alles beſſer wie wir zu machen verſtehen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß eine Zeit kommen wird, in welcher das amerikaniſche Bier das 
deutſche überflügelt haben wird. Bei uns bleibt eben Alles beim Alten, 
die ſchlechteſten Bierbrauer ſind in Baiern, obgleich früher das beſte Bier 
von dort kam. Warum dies? Man betrachte nur das dort beobachtete 
Brauverfahren. Die Brauer ſind unwiſſende, jeder Neuerung unzugängliche 
Leute, fie brauen ihr Bier blos mit Routine nach althergebrachter Weiſe 
und ſind unfähig, ſich ſelbſt zu helfen. Aber ſobald die Amerikaner etwas 
Verbeſſerungsbedürftiges bei uns ſehen, jo unterlaſſen fie nie, die nötbige 
Verbeſſerung zu bewerkſtelligen, und wir bekommen fie dann als amerika; 
niſche Erfindung zurück.“ 


* [Zur Jagd.] Aus Grünberg meldet das dortige Kreisblatt: Am 
vergangenen Sonntag hat der ſtädtiſche Hilfsförſter Wilde im Ed. Seidel ſchen 
Jagdrediere im Oderwalde einen Steinadler geſchoſſen, der eine Flügel: 
weite von 7“ hat. — Herr Ed. Seidel hat den Adler der Realſchule zu Grün⸗ 
berg als Geſchenk überwieſen. 


[gur Durchführung der neuen Maß- und Gewichtsordnung.] 


Auf Grund des neuen Eichgeſetzes vom 17. Auguſt 1868, welches laut 


Art. 21 deſſelben am 1. Januar 1872 in Kraft getreten iſt, hatten eine An⸗ 
ahl Fabrikanten von Hohlgemäßen beim Reichs kanzleramt petitionirt, das⸗ 
ſelbe wolle die das Geſetz überwachenden Landesbehörden beranlaflen, die 
nöthigen Maß⸗ und Gewichtsreviſionen mit der gehörigen Strenge des Ge: 
ſetzes vorzunehmen. Die Bitliteller find nun dahin beſchieden worden, man 
möge nur beſtimmte Fälle wegen vorgekommenen Geſetzesverletzungen zur 
Kenntniß des Reichskanzleramtes bringen, damit dann bei den betreffenden 
Bundesregierungen Abhilfe geſcheben könne. Es werden daher alle mit 
neuem Maß und Gewicht Handel Treibenden erſucht, alle Fälle, in welchen 
die neue Maß⸗ und Gewichtsordnung nicht oder nicht vollkommen beobachtet 


wird, zur Kenntniß der Behörden, oder, falls dieſe nicht eingreifen, an das 


Reichs kanzleramt zu bringen. 


Englands Kohlenausfuhr im Jahre 1872] ſtellte ſich auf 13,211,961 
Tonnen im Werthe von 10,443,920 Lſtr., gegen 12,747,989 Tonnen im 
Werthe von 6,246,133 Lſtr. im Jahre 1871, und 11,702,649 Tonnen im 
Werthe von 5,638,371 Ltr. im Jahre 1870. Dieſelbe umfaßte in 1872 
nicht weniger als 2,191,346 Tonnen nach Frankreich und 2,112,128 Tonnen 

ach Deutſchland. Gleichzeitig gingen 926,453 Tonnen nach Italien, 
796,055 Tonnen nach Rußland, 643,881 Tonnen nach Dänemark, 635,695 
Tonnen nach Spanien und den Canariſchen Inſeln, 553,748 Tonnen nach 
Britiſb⸗Indien, 507,662 Tonnen nach Schweden, 472,002 Tonnen nach 
Holland und 312,864 Tonnen nach Braſilien. 0 
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Berlin, 13. Januar. [Viehmarkt.] An Schlahtvieh waren auf den 
eye Verkauf angetrieben: 2580 Rinder, 6719 Schweine, 4189 Hammel, 
er. 


Der Hornvieb⸗Handel bewegte ih in den vorwöchentlichen Grenzen und 
bei der großen Zufuhr und dem ſtatt gebabten ſchwachen Conſum nur zu ger 
drückten Preiſen, reger Export fehlte auch und konnte der Markt nicht ge⸗ 
räumt werden; 1. Qualität wurde mit 18—19 Thlr., 2. mit 14—15 Thlr. 
und 3. mit 12—13 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

Das Schweine⸗Verkaufsgeſchäft hatte nur matten Verlauf, da die Zu⸗ 


triften den Bedarf für Stadt und Umgegend bei Weitem überſtiegen, auch 


anderweit durch größere Exportankgufe nicht unterſtützt wurden; Prima⸗ 
Waare erreichte den Preis von 19 Thlr. pr. 10) Pfd. Fleiſchgewicht. 

Das Schafvieh⸗Geſchäft war mittelmäßig, nur für ſchwere, gute Kern: 
waare Kaufluſt, während leichte Waare ſchwer und nur zu ſehr gedrückten 
Preiſen verkauft werden konnte; 40—45 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwere Kern: 
waare galten 774 —8 Thlr. 

Der Kälberhandel war bei der bedeutenden Zufuhr zu flauen Pretſen 
ſehr ſchleppend und wurde die Waare nicht ausverkauft. 
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Wien, 13. Januar. [Schlachtviehmarkt.] Der beulige Geſchäfts⸗ 
verkehr geſtaltete ſich in Folge des ſpärlichen Zutriebes lebhafter, als wäh⸗ 
rend der vorigen Woche, und beſſerten ſich die Preiſe für alle Partien um 
„ fl. per Ctr. Das Gewicht der meiſten Partien differirte zwiſchen 
900—1150 Pfund; Prima, circa 800 Stück, zwiſchen 1150—1500 Pfund 
Schlachtgewicht per Paar. Die Preiſe waren für galiziſche Maſtochſen von 
fl. 334 —36%, für ungariſche und deutſche von fl. 33—36% per Centner 
Schlachtgewicht. Zugetrieben waren 878 von Galizien, 1173 von Ungarn, 
20 von Serbien und 712 von der Umgebung. — In der Groß⸗Marklhalle 
betrug vom 1. bis 11. Januar die Geſammt⸗Zufuhr 225,429 Pfund Steiſgz 
Verkauft wurde: Rindfleiſch 149,551 Pfund; hinteres J. Qualität fl. 3 
bis fl. 34, 2. Qualität fl. 25—30, 3. Qualität fl. 16—25 per Ctr., vorderes 
1. Qualität fl. 22— 26, 2. Qualität fl. 17—22, 3. Qualität fl. 12—17 per 
Centner. — Hammelfleiſch 7260 Pfund; hinteres 1. Qualität fl. 20 — 22, 
2. Qualitat fl. 18—20, 3. Qualität fl. 16—18 per Centner; vorderes 
1. Qualität fl. 16—18, 2. Qualität fl. 15—17, 3. Qualität fl. 14—15 per 
Centner. — Kaltfleiſch 24,075 Pfund; hinteres 2. Qualität fl. 34-33, 
3. Qualität fl. 30-34, 4. Qualität fl. 26—30 per Centner; vorderes 
2. Qualität fl. 33—36, 3. Qualität fl. 30—33, 4. Qualität fl. 26-30 per 
Centner. — Schweinefleiſch 44,543 Pfund; hinteres 1. Qualität fl. 32— 31, 
2. Qualität fl. 30—32, 3. Qualität fl. 28—30 per Geniner; vorderes 
& Qualität fl. 27—28, 2. Qualität fl. 26—27, 3. Qualität fl. 25—26 per 

eniner. 


Mancheſter, 10. Januar. [Garne und Stoffe.] Die ruhigere Stim⸗ 
mung bat eber zugenommen, und war die Nachfrage ſowohl für Garne als 
Stoffe ſehr beſchränkt. Heute berrſcht derſelbe Mangel an Lebhaftigkeit und 
iſt die Stimmung zu Gunſten der Käufer, doch überheben die Engagements 
der Producenten dieſe letzteren der Nothwendigkeit, ſich zum Verkauf zu 
drängen, und im Ganzen N eine verhältnißmäßig feſte Stimmung. 

otirungen: 


Pfd. oz. Count. Inch. Lards. s d 
Graue Shirtings 7 0 14x13 39 384/39 8 4½ 
do. 8 4 16x15 39 38/139 9 9 
T-Cloths 7 O 15815 32 24 1 
ae 01x18 32 4 77% 
Graue Drills . 14 0 30 40 — 47 
do. * 15 0 30 40 — 4% 
16/24 Water⸗Twiſ t. „ — 13% 
28/32 T7272 ² . — 15 
e e,, armen ee 15 


Buenos Ayres, 14. December. (Von Sievers u. Meyer.) Tendenz des 
Wollmarkis; Flau. Vorrath von Wolle 650,000 Arroben. Notirung von 
Supra 95, Bonne moyenne 80. Zufuhreu der letzten 14 Tage 250,000, 
Totalzufuhren ſeit Beginn der Saiſon 1,080,000 Arroben, Verſchiffungen 
nach Bremen ſeit letzter Poſt —, do. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 15,000, 
Total⸗Verſchiffungen ſeit Beginn der Saiſon 32,000 Ballen. Fracht für 
Wolle (pr. Segler) 12% Sb. Preis für Salzhäute 58, Schlachtung der 
letzten 14 Tage mäßig, Verſchiffung von Salzkäuten nach dem Kanal und 
nach Eng land direct, ſowie nach dem Continent ſeit letzter Poſt 13,000 Stück. 
Fracht für Salzhäute per Segler 20 Sh. Notirung für Talg (Ochſentalg in 
Pipen) 15%, für trockene Häute 63%. Cours auf London 49% D. 


Königsberg, 11. Jan. [Wochenbericht von Crohn u. Biihoff]. 
Fortgeſetzt und den Winterſaaten unter den jetzigen Umſtändeu immer ge⸗ 
fährlicher werdend verlief das Wetter während dieſer Woche ohne nennens⸗ 
werthe Unterbrechung wie ſchon währen) der ganzen Saiſon vollſtändig 
anormal und iſt es nur günſtig, daß der bedeckte Himmel den Wirkungen 
der Sonne entgegen iſt. Nicht zu verkennen iſt es jedoch, daß dieſe Zeit 
für den Landmann eine ſehr gefährliche iſt, da bei dem etwaigen Eintreten 
von Froſtwetter die Saaten ſehr preisgegeben find. Das Thermometer zeigte 
von 0—4 Wärme und ſank nur in einer Nacht bis auf 1° Kälte und 
wehte der Wind von S.⸗W. 8 

An den europäiihen Märkten zeigte ſich für das Getreide⸗Geſchäft mehr 
Feſtigkeit, ohne jedoch die Preiſe der verſchiedenen Artikel belangreich zu 
ändern, da in Effectiv⸗ wie Termingeſchäft die höher gehenden Courſe nicht 


Erbſen werden loco billig gehandelt. In Terminen finden ziemliche 
Umſätze ftatt, obgleich zum Export noch keine Ausſicht, Speculanten des In⸗ 
landes kaufen von einander, während Exporteure ſich zurückhalten. 

Rüböl. Das Geſchaft bleibt ſehr ſtille und beſchränkt ſich auf den 
Loco Conſum. Die Vorräthe von Oelſamen ſind groß genug, um die Be⸗ 
fürchtungen, welche das ungewöhnliche Wetter wach rufen könnte, zu para⸗ 
lyſiren. Bei dem großen Report auf Frühjahr wird effective Waare gern 
genommen und gelagert. . f 5 

Spiritus. Bei unverändertem Preiſe war das Geſchäft ſtille. Die 
Zufuhren bleiben groß. Ein lohnender Report hat ſich noch nicht heraus⸗ 
geſtellt. 5 

Dresden, 11. Jau. [Wochenbericht] Unter Bezugnahme auf unſern 
Bericht vom 21. v. M. haben wir beute beſondere Veränderungen in der Si⸗ 
tuation des Getreidegeſchäfts nicht zu melden, und mag wohl an der allge⸗ 
meinen Rube im Geſchäft vielfach die Zeit während und kurz nach dem 
Feſte ihren Antheil haben. £ 
6 on I 58 bleibt, wennſchon ſich dort mehrfach größere Lager gebil vet 

aben, feſt. . 

Frankreich bat ebenfalls noch größere Beſtände aufzu peiſen, doch 
drängen ſich die Eigner nicht zum Verkauf, halten vielmehr ihre günſtige 
Meinung aufrecht. g 2 

In Belgien iſt das Geſchäft nur ſehr klein, ebenſo zeigt ſich in Hol⸗ 
Leben he Handel wenig regſam, doch blieben dort die Weizenpreiſe ziemlich 

ehauptet. 2 

Der Rhein und Süddeutſchland find durch eigene Ernte ziemlich 
reichlich verſeben, fo daß beſondere Geſchäftseinflüſſe von dieſer Seite ber 
nicht zu erwarten find. Auch Ungarn ſpielt eine ſehr untergeordnete Rolle. 

In Berlin find die Zufuh ren ſehr ſchwach, es iſt aber dort auch nur 
15 Conſum zu befriedigen, da die Preiſe nach keiner Seite bin Rendiment 
a 


en. 

Was Sachſen anbetrifft, jo können wir uns nicht beſonders günſtig über 
den Gang des Geſchäſts ausſprechen; die Zufubren in Roggen ſowohl als 
Weizen find nur klein, wie aber entgegengeſetzt auch die Anſprüche, welche 
an unſern Markt geſtellt werden, unbedeutend ſind, und haben deshalb die 
Preiſe in letzter Zeit eine weſentliche Veränverung nicht erfahren. Lager 
konnten ſich unter obwaltenden Umſtänden hier noch nicht heranbilden und 
wird der Preisgang von dem Umfange der weiteren Zufubren abhängen. 
Wir glauben, das kleine Material ins Auge faſſend, an keine billigen Preiſe 
und wird namentlich in Sachſen, einem ſo ſtarken Conſumtionsgebiet, die 
kleinſte Anregung zur ſchnellen Preisentwickelung genügen. 

Geringe Weizen und Roggenſorten find, wie in unſerm letzten Be⸗ 
richte ausgedrückt, noch immer ſehr vernachlaſſigt. Gerſte kommt im eige⸗ 
nen Product ſehr reichlich an den Markt, ja das Angebot davon iſt als 
dringend zu bezeichnen und mußte dies bei der geringen Kauflust drückend 
auf den Preisſtand dieſes Artikels wirken. : a 

Hafer ging wieder beſſer um und ließen ſich kleine Mehrſorderungen 
dafür durchſetzen. Hülſenfrüchte ohne Begehr, nur große Linſen ſind 
günſtig zu placiren. Buchweizen, Mais, rohe Hirſe find gefragt, 
Oelſaaten ohne Umſatz. f r g 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißen, 88— 94 Thlr., do. weißen neuen 85 88 Thlr., do. alten 
galiziſchen 73 —86 Thlr., do. neue Saalwaare 85 —88 Thlr. Roggen, 
neue trodene Waare, 63-64 Thlr., do. feine alte 60-62 Thlr., do. ges 
ringere 56—59 Thlr., do. Petersburger 59—61 Thlr., do. Odeſſa — Thlr. 
Gerſte 55—62 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 53—55 Thlr., do. Futterwaare 
49—51 Thlr. Bohnen 62-70 Tylr. Linſen 65—75 Thit. Hafer 
4346 Tblr. Mais 55—56 Thlr. Rape (Kohlraps) 100 —105 Thlr. 
Rübſen (Reps) 96 — 100 Thlr. Lein ſaat 90—96 Thlr. Hirſe, roh, 53 
bis 56 Thlr. Buchweizen (Heidekorn) 60—62 Thlr. 


Schleſiſche Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. 

Breslau, 14. Januar. [Wochenbericht.] Das Wetter der vergange- 
nen Woche war wieder mild und ſchön. 

Der Getreidehandel hat an Ausdehnung noch nicht gewinnen konnen, da 
unſere Preiſe einen Export nicht zulaſſen, Feine Qualitäten in Weizen und 
Roggen waren immer beliebt, ſchlechte vernachläſſigt. 

Ja Kleeſaaten war das Geſchäft lebhafter, feine roihe Waare bleibt 


Stand bielten und trat dieſes vorwiegend dei letzteren Abſchlüſſen berror. geſucht und wenig zugeführt. 


Am unrubigften war die Berliner Börſe und iſt hierbei zu bemerken, daß 
die abhängigen Märlte ſich trotzdem dieſes Mal ganz neutral hielten. Von 
unſerem Platze aus nebmen die Verladu gen ab Pillau ungeſtörten Fort⸗ 
gang, wäbrend die Umſätze an der Börſe kleiner waren, was dem geringe⸗ 
ren Herankommen von Getreide zuiſchreiben iſt, dieſe Erſcheinung jedoch 
leitet ſich unmittelbar von den Einflüſſen der lauen Witterung ber, welche 
u 1 mit der Stadt ſehr erſchwert, da die Wege nahezu unpaſſir⸗ 
ar ſind. 

Weizen hob ſich, da England höhere Courſe depeſchirte, aber gerade 
dieſer Artikel war ſo reichlich verlreten, daß mit der Auswahl auch die 
Nachgiebigkeit der Nehmer ſchwand, wodurch ber Preis faſt unverändert 
blieb. Bez. hochbunt 128 Pfd. 105, 130/31 Pfd. 108, 133 Pfd. 108, 
131 Pfd. 107, bunt 124 Pfd. 102, 125 Pfd. 103, 127/ Pfd. 97% Sgr. 
128/90 Pfd. 100, roth 128 Pi. 99, 129 Pfd. 101, 132 Pfo. 101 per 85 Pfd. 

Roggen hatte ſchlankes Geſchäft und differirten die Preiſe gegen die 
Vorwoche im Laufe des Marktes nur wenig, um dann ruhig abzuſchließen. 
Bez. 119/20 Pfd. 57% Sgr., 120 Pfd. 59, 122,3 Pfd. 59%, 123 Pfd. 
61 Sgr., 124 Pfd. 61¼ 125,6 Pfd. 62, 127 Pfd. 62% per 80 Pfd. 

Der dieswöchentliche Terminbandel heſtätigt unſer oben angeführtes in 
Betreff der von Berlin abhängigen Markte, denn die Notiz ging mit 
der en gleichfalls höher und behauptete ſich trotzdem dieſe flauer 
wurde. 

Hafer theilte die Tendenz des Weizens; nach einiger Beſſerung o ne 
nennenswerthe Aenderung. Termingeſchäft gering; loco 26-28 Sgr., 
je bis 30 Sgr., Frühjahr 31 bez. u. Gld., Mai⸗Juni 31 Sgr. bez. pro 

d 


Gerſte intereſſirte in guter Brauwaare, während andere Arten unbe⸗ 
achtet blieben. Gr. Futter 44—46, Brau 47 —50, kl. Futter 4345, Brau 
4750 Sgr. pro 70 Pfo. f 

Leinſaat: ſehr beſchränkter Handel bei unveränderten Preiſen. 
Gering 55—65 Sgr., mittel 66—71 Sgr., fein 78—82 und darüber 
pro 70 Pfd. 

Spiritus erzielte für loco 17%, 17% Tblr., Jan.⸗März 18 Thlr., 
Pee 5 18-187 Tolr. Go., Juli⸗Aug. 19% Thlr. nom. und laſſen vieſe 
Preiſe eine Heine Verbeſſerung nicht verkennen. 


Stettin, 10. Januar. [Wochenhericht.] Das Wetter iſt etwas käl⸗ 
ter geworden und hatten wir Nachtfröſte, doch iſt am Tage die Temperatur 
über 0% R. Auf dem Reviere iſt mit Ausnahme einer Eisdecke, welche ſich 
am Ausgange des Haff zuſammengeſchoben bat, die Fahrt frei. Segelſchiffe 
und kleinere Dampfer können aber das Eishinderniß nicht überwinden. 
Unſere Zufuhren blieben unbedeutend, das Geſchäft batte nur wenig Umfang. 

Weizen. Die Preiſe erfuhren Anfangs der Woche eine Beſſerung, der 
Schluß war aber wieder matter. Der Londoner Markt iſt bei wieder ein⸗ 
getretenem Regenwetter feſter und höber geweſen. Die Herabſetzung des 
Disconto der Engliſchen Bank von 5 auf 44 pCt. dürſte dort ebenfalls zur 
Befeſtigung beitragen. ö 

Roggen ſchloß hier und in Berlin matter. Der Abzug nach dem In⸗ 
land ift beſchränkter geworden, doch bleibt unſer Lager im Abnehmen und 
wird, wie es ſcheint, im Laufe des Winters ſtark zuſammenrücken. * 

In Gerſte geht faſt nichts um. Zufuhren fehlen und die feſtſtehenden 
Preiſe animiren nicht zur Speculation. Einiges iſt in Schleſiſchen Connoiſſe⸗ 
menten umgegangen, weil ſonſtige Angebote fehlen. 3 

Hafer bleibt zu billigen Preiſen begehrt. Zufuhren gering. Auf den 
Abladeplätzen ſammeln ſich jedoch ziemliche Vorräthe. 


Oelſaaten erfreuten ſich in der vergangenen Woche beſſerer Nachfrage. 
Die Preiſe varüirten für 
Weizen, weißer 74 —8 5 —9½2 Thlr. 
= gelber 771-81 —8% Thlr. 
Roggen 57 —6—6¼ Thlr. 
Gerſte 41-47, 5, Thlr. 
Hafer 4—14 / —4˙%, Thlr. 
Erbſen: Kocherbſen 57 —5 7 Thlr. 
Futtererbſen 44 —4% Thlr. 
Wicken 4—4 / Thlr. 
Bohnen, ſchleſiſche 66 Thlr. 
7 galiziſche 54 —6 Thlr. 
Lupinen, gelbe 2/0 —3 13 Thlr. 
75 blaue 24 —2%—3% Thlr. 

Mais 5451, —5Y Thlr. 

Oelſgaten: Winterraps 9—10—10% Thlr. 
Winterrübſen 9-94 —9% Thlr. 
Sommerrübſen 81 —9—9½ Thlr. 

Dotter 74—8% 87% Thlr. a 

Schlaglein 8-9—9 57 Thlr. 

anfſamen 6—6 —6% Thlr. 
apskuchen, ſchleſiſche 2 —2½ Thlr. 
m ungariſche 24 —2Y, Thlr. 
Kleeſaat weiß 16—18—20—22 Thlr. 
roth 14—16% 16 ½ Thlr. 
Thymothee 7—8—8½ Thlr. 
Leinkuchen 28 2 Thlr. = 
Die Preiſe für Roggen und Weizen erfuhren auch heute bei unbedeu⸗ 
er Verkehr keine Aenderung. Für Rolhkleeſaat machte ſich mehr Frage 
geltend. 9 


pr. 100 Kilogr. netto. 


r. 50 Kilogr. 


% Breslau, 14. Januar. [Producten ⸗Wochenbericht.] Wenn 
auch in der nun abgelaufenen Woche die Nächte wieder etwas kühler waren, 
ſo blieb doch den Tag über die Temperatur frühlingsartig. Bei dieſen Ver⸗ 
hältniſſen iſt ein Zuftieren der Oder wohl ſobald nicht zu erwarten; in Kahn⸗ 
verſchlüſſen war das Geſchäſt noch immer gering, insbeſondere weil ſich die 
Schiffer zurückhaltend zeigten und nicht zu billigeren Frachten contrahiren 
wollten, abgeſchloſſen wurden einige Ladungen nach Stettin 2% Thlr. per 
50 Berlin bleibt die Fracht 3½ Sgr., Hamburg 5 Sgr. pro 

ilogr. ; 

Das Getreide⸗Geſchäft war noch immer von wenig Bedeutung, trotzdem 
die auswärtigen Märkte etwas höhere Preiſe berichteten, es auch an Zu⸗ 
fuhren nicht feblte. Wie unſer Markt jetzt einmal liegt, find wir lediglich 
auf unſern eignen Conſum angewieſen, ſo lange alſo ein Export unmöglich 
bleibt, dürfen wir auf einen größeren Verkehr ſchwerlich rechnen. 

Weizen, Anfangs der Woche in Folge der günſtigeren auswärtigen Be⸗ 
richte zu beſtebenden Preiſen mehr begehrt, war am Schluſſe wiederum ver⸗ 
nachläſſigt. Am heutigen Markte galt per 100 Kilogr. netto weißer 6% 

9 Thlr., gelber 6 —8% Thlr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. dieſen Mona 
pr. 1000 Kilogr. 85 Thlr. Br. - i } 

Roggen war nur in ſchweren oſtpreußiſchen Qualitäten beachtet, dagegen 
ſchleſiſche Waaren, die meiſtens in abweichenden Qualitäten zugeführt waren 
wegen zu hohen Forderungen der Eigner nur ſchwer an den Mann zu brin 
gen, und mußte davon Manches zu Lager genommen werden. Zu notire 
iſt per 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr., feinſter noch darüber bezahlt. 


Das Termingeſchäft konnte trotz der beſſeren auswärtigen Berichte kein 
dechtes Leben gewinnen, die Umſätze blieben unbedeutend, nahe Sichten etwas 
niedriger, ſpätere unverändert. An heutiger Börſe wurde gehandelt per 1000 
Rilogr. per Jan. 57 Thlr. bez., Januar ⸗ Februar 57% Thlr. bez., April⸗ 
Mai 57% Thlr. bez. 

„Gerſte war ſchwach zugeführt und bei unveränderten Preiſen gute Kauf⸗ 
luft. Zu notiren ift per 100 Kilogr. netto 44—5 Thlr., feinſte weiße 5% 
bis 5% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen Monat 50 Thlr. Geld. 

fer durch Ankäufe des Proviantamtes in den letzten Tagen mehr 
= tet u le 75 en 25 Petr 1 a galt der 100 
ogr. 4%, 4 r., feinſter no er bezahlt, per dieſen nat per 
1000 Kilogr. 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44 Thlr. Br. 
1 meiſtens vernachläſſigt. Kocherbſen matter, 5—5 / Thlr., 
Futtererbſen 4—5 Thlr. Linſen, kleine, 47 bis 5% Thlr., große 6% 
bis 7% Thlr. und darüber. Bohnen, weichend, ſchleſtſche, 5%—6 Tblr., 
galiziſche 5 bis 5% Thlr. Nober Hirſe nominell 5% bis 5% Thlr. icken 
preishaltend, 4—4½ Thlr. Lupinen mehr beachtet, gelbe 2% bis 3% Thlr., 


11 bis 13%, fein 14—15, bochfein 15—16% 
Oelſaaten wenig angeboten und daher bei mehr Kaufluſt 

raps 9—10% Thlr., Winterrübfen 8-9% Thl 

103 Thlr. Gld. 

er gr Söingleinfamen war 


— — Markte galt per 100 
ezablt. 


fr notirten Preiſen mehr 


Sgr. per 50 Kilogr. 


blaue 2% bis 3%, Thlr. Mais wenig verändert, 5—5½ Thlr. Buchweizen gen Märkte auch hier lebhafter gefragt und böͤher bezahlt, konnte ſich im 
5 bis 5% Thlr. Alles per 100 Kilogr. netto. weiteren Verlauf nicht recht behaupten und ſchließt bei ſchwächerer Kaufluft 


Kleeſamen war in etwas lebhafterem Geſchäft, die Zufuhren waren 
reichlicher und im Allgemeinen gute Kaufluſt. Weiß wenig verändert. Roth 
in vorherrſchend feſterer Stimmung. Thymothee und ſchwediſcher ſtär ker 
angeboten. Zu notiren iſt per 50 Kilogr. netto weiß ordinär 11 — 33, mittel 


Marshall’s 
Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. — Die Loco- 
mobilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dresch- 
maschinen-nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, 
oder mit Marshalls Patent-Eisenrahmen ‚und eisernen Wänden, also entweder ganz 
aus Holz oder ganz aus Eisen. Marshalls Dreschmasehinen mit vollständiger Reinigung 
und Sortirung sowie ihre Strohelevatoren erhielten beide den einzigen ersten Preis 
von der Königlioh englischen Ackerbaugesellschaft bei den grossen eingehendsten 
Prüfungen, welche im Juni 1872 in Cardiff stattfanden, und wurden auch Marshalls 
Locomobilen von der Jury als höchst empfehlenswerth bezeichnet. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in ‘allen Reihenweiten:von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 
Getreide- u. Grasmäh-Maschinen. 


Die Special-Commission des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins sagt in ihrem 
Bericht über die in diesem Sommer in Bettlern und Grünhübel stattgehabte Mäh- 
maschinen-Concurrenz über den Buckeye Reaper Folgendes: 

„Soll nun mit Rücksicht auf die gewonnenen Resultate eine Klassification 

„der Maschinen, resp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, so 

„würde unter allen Umständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter No. 9 

„zu nennen sein. — Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte 

„Handhabung seiner Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer 

„seiner Schnittbreite entsprechenden Leistung als zweiter, und hat sich selbst im 

„schwierigsten Lagergetreide durch in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen 

„bewährt.“ 

Es betheiligten sich an vorstehend erwähnten Prüfungen unter Anderen die 
Kirby & Burdick Maschine. — Prüfungen die an andern Orten stattgefunden haben, 
sind in sofern für die Buckeye Mähmaschine durchaus nicht massgebend als diese 
Masehine erst dann so ganz Vorzügliches leistete als ich einige kleine aber für unsere 
Verhältnisse durchaus nothwendige Abänderungen daran gemacht hatte, und werden in 
Zukunft sämmtliche Maschinen von der Fabrik aus damit versehen. — Ich bitte die 
Herren Landwirthe sich von der Vorzüglichkeit dieser Abänderungen gütigst bei mir 
zu überzeugen, und liefere ich denjenigen Herren welche die Buckeye Mähmaschine 
im vergangenen Jahre von mir bezogen haben die zur Abänderung nötbigen Theile 
für- Thlr. 1. 15 Sgr. 8 

Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschnelder etc, etc, aus den besten englischen 


Fabriken empfehle bestens, [3] 
Moritzstrasse, 


H. EHumbert, Haus „Frisia“, Breslau. 


NE. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfühigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen. 


Burdick.& Kirby Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurrirt, 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschive anerkannt 4 mal Burdick einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
Majorität der Jury. Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen über Bur- 
dick & Kirby gesagt, hier vorzuführen, würde zu weit gehen, wir versenden 
jedoch gern auf Wunsch die betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namens- 
verzeichniss derjenigen Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen 
geliefert haben, . 

Obwohl die D. M. Osborne’sche Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfähigste 
Mühmaschinen-Fabrik Amerika’s, sondern die grösste Mähmaschinen-Fabrik der Welt 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr Maschinen 


kommen lassen, als muthmasslich verlangt werden, [22] 


Gebr. Gülich, Bresla:, 


Neue Antonienstrasse 3. 
r ³˙²ꝗ ² V d RETTEN ET ATTEEN 


Wir zeigen hiermit an, daß wir in dieſem Jahre ein Lager landwirthſchaftlicher 
Maſchinen der Herren 30 


James & Fredk. Howard in Bedford, England, 


unterhalten, beſtehend in: 
Getreide⸗Mähemaſchinen, Gras⸗Mähemaſchinen, Heuwendern, Pferderechen, 
Pflügen und Kartoffelaushebepflügen, i 

welche wir nebſt den Fabrikaten des Herrn Alw. Taatz in Halle a S. als: 
Drills in beliebigen Reihenentfernungen, Düngerſtreuer, Breitdreſchmaſchinen, 
Dreſchmaſchinen mit Göpelbetrieb, 1, 2 3: und Aſpännig, Kartoffelwalzwerke, 
Schrotmühlen und Oelkuchenbrecher 

zu Fabrikpreiſen beſtens empfehlen. 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


in matterer Haltung. 


Dampfpflug 
John Fowler & Co., Leeds, 


Commandite in 
Magdeburg, 
9 Holzhof (4] 


ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und 
überſenden auf Verlangen gratis Cataloge 
u. Brochuren. John Fowler & Co. 


ſenden auf Wunſch einen Fachmann an Ort 
und Stelle, wo der Ankauf von Dampfpflügen 
gewünſcht wird, zur Beurtheilung der Ver⸗ 
hältniſſe und der für dieſe paſſenden Dampf⸗ 
pflug⸗Maſchinen und Geräthe. 


Bock⸗Auction 
Stammſchäferei Ramsdorf 


ei 
Altenburgiſch Lucka. 

Montag, den 3. Februar d. I., follen 
von 12 Uhr an 32 Rambouillet-Böde (Jähr⸗ 
linge) meiſtbietend verkauft werden. 

Die Böcke werden zum Minimalpreis von 
30 Thlr. angeboten und für jedes höhere 
Gebot abgegeben. Specielle Verzeichniſſe wer: 
den auf Verlangen gern geſandt. Ueber Ab⸗ 
ſtammung ſiehe deutſches Heerdbuch III. 129. 

Züchter der Heerde iſt Herr Schäferei⸗ 
Director A. Heyne in Wintersdorf. Bei 
vorheriger Anmeldung wird für Abholung 
von Station Breitingen (an der Sächſiſch⸗ 
Bayeriſchen Bahn) mit den 9 Uhr 5 Minu⸗ 
ten von Leipzig und 10 Uhr 20 Minuten 
von Altenburg genannten Tages abgehenden 
Zügen geſorgt. [2 Peltz. 


— 


beginnt in Sternfeld der Bock⸗Verkauf 
aus meiner edlen Rambouillet-Stamm⸗ 
heerde. [26] 
Koͤrperſchwere der Jaͤhrlings-Böcke bis 
210 Pfund, ältere Böcke bis 245 Pfd. 
Broock, den 9. Januar 1873. 
H. Freiherr V. Seckendorff. 


Original- Holländervollblut— 
Zuchtheerde 


Kleutſch, 20 Minuten von Bahnhof Gna⸗ 
denfrey in Schl. entfernt, offerirt wegen vieler 
Zuzucht und beabſichtigter ausgedehnterer 
Maſtwirthſchaſt nur vorzügliche Exem⸗ 
plare Milchkühe zum Verkauf. 
Reflectanten hierauf wollen gütigſt ihr. 
Eintreffen vorher brieflich oder durch Tele⸗ 
ramm anmelden, da Unterzeichneter Ge⸗ 
chäfts⸗Angelegenheit en ausſchließlich allein 
leitet, und wird in dieſen Fällen Geſpann 
Bahnhof Gnadenfrey in Schl. zur Verfügung 
geſtellt. Theodor Scholz, 


Guts⸗Verklauf. 


Ein Gut von ca. 250 Morgen Areal, 
in einem der beiten Kreiſe Schleſiens, 
iſt ſofort zu ſolidem Preis verkäuflich. 
Gebäude und Inventar brillant. Aecker 
arrondirt und in guter Cultur. Preis 
36 Mille, Hypoth. jeft. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Selbſtkäufer belieben ibre 
Adreſſen sub ©. R. 120 an die An⸗ 
noncen⸗Expedilion von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, Ring 29, zu 
ſenden. Agenten verbeten. 310 


Wir übernehmen 12 


die Wäſche und den Verkauf in Schmutz 
geſchorener Wollen, 


3 es Bedienung, und bevorſchuſſen dieſelben bis drei Viertel des 
erthes. 

Wir erſuchen die Herren Gutsbeſitzer und Wollhändler unſere Anſtalt, die in 
ihrer jetzigen Vollendung eine Leiſtungsfähigkeit von pro Tag 12000 Klo. bat, ge⸗ 
fälligſt zu benutzen. 

Berlin, im December 1872. 


Berliner Wollbauk u. Woll ⸗Wäſcherei. 


mit den beſten Zeugniſſen und vorzüg⸗ 
lichſten Empfehlungen ſucht zum Iſten 
April oder fpäter Stellung als Ad⸗ 
miniſtrator. Nähere Auskunft er: 


theilt Herr Gutsbeſitzer Hugo Lehnert, 
Berlin, Alexanderſtraße 61. [8] 


14—16%, feine.18—20, hochfeine 20% — 22 Thlr., roch ordinär 9—11, mittel 
Thlr., Thymothee 
10% Thlr. Schwed. Kleeſaat 17—19 —24 Thir. Gelbkleeſamen 5 6 Thlr. 


jedoch wieder matter. Am heutigen Markte galt pr. 100 Kilogr. netto Winter: 
. r., Sommerrübſen 8—9 
Thlr., Leindotter 77 —8½ Thlr., Raps per dieſen Monat per 1000 Rilogr. 


17 im Allgemeinen mehr beachtet, zu notiren iſt 6 bis 6% Thlr. 


ilogr. 8 bis 9 Thlr, feinſter über Notiz 


Napskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 72 —75 Sgr., ung. 6769 Sgr. 
Leinkuchen mehr offerirt, ſchleſiſche 88 bis 90 Sgr., polniſche 83 86 


Nüböl Anfangs der Woche unter dem Einfluſſe der beſſeren auswärti⸗ 


An heutiger Börſe wurde notirt per 100 a“ 
netto loco 22% Thlr. Br., per Januar 22% Thlr., neue Ufance 23%, Thlr,, 
Januar⸗Febr. 22% Thlr., neue Uſance 23 Thlr., Febr.⸗März 22% Thlr. 
bez., neue Uſance 23% Thlr. Br., April⸗Mai 23 — 23 Thlr. bez., neue 


Uſance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 24 Thlr. Br., September: 
October 4% Thlr. Br. 

In Spiritus blieb die Tendenz der Vorwoche vorherrſchend. Daz An: 
gebot und die Ankündigungen waren bedeutend und fanden nur ſchwere 
Abnahme, es mußte Mehreres zu Lager genommen werden und vergrößerlen 
ſich alſo die Vorräthe. Trotzdem zogen in Folge der Berliner beſſeren Noli⸗ 
rungen auch bier die Preiſe elwas an. In Sprit fol auch wieder Einiges 
verſchloſſen worden fein. Das Termingeſchäft war leblos. An heutiger 
Börſe wurde gehandelt per 100 Liter loco 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld., 
Januar u. Jan.⸗Febr. 17% Thlr. Br., April⸗Mai 18% Thlr. Br. u. Gld., 
Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bez. > ; 5 

Mehl bei wenig veränderten Preiſen ſchwacher Umſatz. Zu notiren iſt 
per 100 K netto unverſteuert Weizen fein 12, —12% Thlr., Roggen fein 
9% bis 9% Thlr., Hausbacken 871 —9½ Thlr., Roggen⸗Futtermehl 3% bis 
3% Thlr., Weizenkleie 2% bis 2%, Thlr. 


829 — 
feſter, ſchließen 


Kaufluſt. Am 


JInſerate. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate ꝛc. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 2 

Breslau, Gartenſtraße 9. 


Deutſche Jagd⸗Zeitung, 


bei Wiegandt u. Hempel in Berlin, Zimmerſtr. 91, monatlich einmal erſcheinend, wird 
jährlich nur zwei Thaler koſten. Von gediegenen Kräften unterſtützt, iſt allen Waidmän⸗ 
nern dieſes Jagdorgan zu empfehlen. [593] 


National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Caſſel. 


Nachdem wir dem Königl. Staatsanwalt a. D. Herrn von Schmidt zu Glogau die 
Subdirection unſerer Geſellſchaft für die Provinz Schleſien übertragen haben, ſo bringen 
wir ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß. [596] 

Caſſel, den 21. Auguſt 1872, Die Direction. 


[2]. 
Bollmann. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich die von mir vertretene Geſell⸗ 
ſchaft den Herren Landwirthen und Viehbeſitzern zur Verſicherung des Thierbeſtandes, Pferde, 
Rindvieh, Schweine und Schafe gegen alle Verluſte, incl. ſolcher durch Seuchen und Un⸗ 
glücksfälle, angelegentlichſt. Schäden werden voll bezahlt und auf's coulanteſte regulirt. 
Jede gewünſchte Auskunft wird auf's Bereitwilligſte ertheilt, wie auch Agenten in allen 
noch nicht beſetzten Orten der Provinz Schleſien beſtellt werden durch 
Glogau, den 15. December 1872. die Subdirection 


C. v. Schmidt, Königl. Staatsanwalt a. D. 


Kölniſche Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wir zeigen hierdurch an, daß wir die Herren Ditges & Schäfer, Riemer: 
zeile 15 in Breslau, an Stelle der Herren Mandel & Schemidnek daſelbſt, zu 
unſern Hauptagenten für die Provinz Schleſien ernannt haben. 
Köln, den 31. December 1872. 


Die Direction. 


A. Müller. 


Verpachtungen. 


Auf der in Deutſch⸗Böhmem zwiſchen Luditz und Buchau liegenden Dom 
Werſcheditz kommen vom 1. April 1823 an nachſtehende Select 15 c 


J. Der Maierhof Luk mit: 


113] 


“ 


Vauarea 1 Joch 345 Qu.⸗Klafter, 
Aecker 21 726 5 
Wieſen 28 1478 

Gärten 1 1220 

Hutweiden 2 56 8 115 * 


. IERE ee 
In Summa 339 Joch 648 Qu.⸗Klafter. 


II. Der Maierhof Alberitz mit: 


Bauarea 1 Joch 165 Qu.⸗Klafter, 
Aecker 209 Je 156 4 f 
Wieſen 31 810 . 
Gärten — 875 . 
Hutweiden 20 95 . 


— ERHIELT EEE I 
In Summa 262 Joch 501 Qu.⸗Klafter. 


III. Das Brauhaus in Luk anf: 


50 Eimer Guß, 
ſammt allen Werkseinrichtungen, Gefäßen und nachſtebender Grundbenützung: 
FTT 8 Joch 1325 Qu.⸗Klafter, 
2 * 


Wieſe — 
Garten — 995 
Hutweiden . — 60 s 


In Summa 2 Joch 780 Qu.⸗Klafter. 


IV. Die Mühle in Luk mit: 


2 Mahlgängen, 1 Graupengang und einer Brettſäge, ſammt allen Werksvorrichtungen 
und nachſtehende Grundbenützung: g e tung 
Joch = Qu.⸗Klafter, 
4 0 2 


Aecker . 2 


Wieſen 72 
Garten — 95 s 
Hutweiden — 1080 . 


2 n Summa 4 Joch 1438 Qu.⸗Klafter. 

Die Majerhöfe werden auf 12, das Brauhaus und die Mühle auf 6 nach einander 
folgende Jahte verpachtet. Pachtluſtige wollen ihre verſiegelte Offerte, denen ein 10pro⸗ 
centiges Vadium ln ift, bis 24. März 1823 in der Kanzlei des Gefertigten in 
Prag, Kleiſeite Walſche Gaſſe Nr. 15 einbringen, woſelbſt auch, ſowie bei der 
Wirthſchaftsdirection in Werſcheditz die Pachtbedingniſſe eingeſehen werden können. 

Prag, am 1. Januar 1873. Ba 

eller 


Wirthihaftsrath, - 28 


Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. 
in Freiberg i. S. unter Garantie des Gebalts zu billigſten Fabrilpreiſen: 
Ke e und aufgeſchloſſenes Knochenmehl, Chili⸗Salpeter, fi wefelſaures 
mmoniac, Superpbosphate, dargeſtellt aus: Spodium braſil. nochenaſche, 
Baker⸗Guano, Mefillones Guano, ſowie Ammoniac-, Kali⸗Ammoniae⸗ und 
Nitro-Superphosphate 


ab Freiberg i. S., oder unter Hinzuziehung der Eiſenbahnfracht ab 5 beliebigen 


Eiſenbabnſtation. 


Felix Lober & Co. 


Neue Schweidnitzerſtraße 9. 


„Breslau, 


Gutsbeſitzer und Landwirthe 


empfehle 


Meſſinggewebe zur Stärke ⸗ Fabrication 


in allen Nummern und Breiten bis 6“ zu foliden Preiſen, wovon ſſets Lager halte. 


Julius Müller, Potsdam. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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